dildet. — In einer Zeit nun, wo des Eiferns und Strei⸗ 


zu 


würde ein übderfläſſiges Geſchäft fein, da der größte 


Parteigeiſt, Sophiſtik oder Mißverſtand gegen die Re⸗ 
formation vorgebracht haben, ſo würde dieſes nur er⸗ 


4 


man dieſer Umwälzung und Erregung 


Johann Eck bis zu dem bayerfhen Joſeph v. Gör⸗ 


Schleſ iſche a 


Mo 
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Ueberſicht der Nachrichten. 

Zue Todtenfeier Luthers. Berliner Briefe (Herr von 
Bodelſchwingh, Dr.- Bornemann, die badiſche Kam⸗ 
mer, Miniſter v. Bülow). Schreiben aus Poſen 
und Asbacherhötte. — Aus Dresden, München (Kam⸗ 
mer der Reichscäthe), Karlsruhe (die Kammerauflö⸗ 
fung), Mannheim und Stuttgart, — Aus Oeſter⸗ 
reich. — Aus Rußland? — Aus Paris. — Aus 
Madrid. — As London. — Aus Belgien. 


Zur Todtenfeier Luthers. 


„unſere Kinder werden müſſen zu den Spie⸗ 


ßen greifen, und wird in Deutſchland übel 
ſtehen; “/ denn ernſte, ſchwere Kämpfe ſtanden noch den 
Bekennern ſeiner Lehre bevor, ehe fie ſtaatsrechtliche An⸗ 


erkennung errangen. — Seine letzte Vorleſung ſchloß 
er mit den Worten: „Unſer Gott gebe, daß An⸗ 
dere es nach mir beſſer machen; denn ich 
fühle mich zu ſchwach.“ Und ſeine Nachfolger 
haben dieſen Wunſch ſich zu Herzen genommen und 
rüſtig an dem Werke gearbeitet, das er unvollendet hin⸗ 
terlaſſen. Freudig bekannte der Glaubensheld noch in 
ſeinen letzten Augenblicken: „Ich danke dir, himm⸗ 
liſcher Vater, daß du mir deinen Sohn geof⸗ 
fenbaret, an den ich glaube, den ich gepredigt 
und bekannt, den ich geliebt und gelobt habe.“ 
Und wir bekennen dleß dankend mit ihm. In dieſen 
drei Ausſprüchen Luthers haben wir aber auch zugleich 
unſerem Jahrhundert die Aufgabe und Arbeit vorgezeich⸗ 
net, zu der es berufen iſt. Nächſt der Freude über 
die Errungenſchaft des freien Evangeliums 
iſt es die Erbſchaft eines rüſtigen Kampfs 
mit des Wortes ſcharfen Waffen für Licht und 
Recht. und die Mahnung zu unabläſſigem Fort⸗ 
schritt, der des Proteſtantismus inneiſte Charakterzüge 


tes viel iſt, ſcheint es uns nötdig, ſich zu erquicken und 
ermuthigen an dera klaren Rückblick auf Das, was 
zu ſeinem letzten Athemzuze ger 
wollt, und was ſeine Reformation bis auf 
den heutigen Tag erſtrebt, um auch, was an uns 
iſt, unſern Nachkommen der herrlichen Sache endlichen 
Sieg vorbereiten und ſichern zu helfen. 

Im apologetiſchen Theile ſeiner „Geſchichte der 
deutſchen Reformation“ demerkt Bretſchneider 
zu unſerm Troſt: „Auf alle Vorwürfe und Anklagen, 
welche man der Reformation gemacht hat, eingehen und 
Alles beſprechen zu wollen, was von dem bayerſchen 


Luther His 


res, Luthern und ſeinem Werke nachgeſagt worden iſt, 


Theil dieſer Anschuldigungen in der Schilderung des 
kirchlichen Zuſtandes vor der Reformation 
(den wir, voraus bemerkt, auch mit dem Folgenden haupt⸗ 
ſächlich ins Auge faſſen), feine Erledigung findet. Wollte 
man Alles darſtellen und widerlegen, was Leidenſchaft, 


müden.“ Und wir ſtimmen in dieſe Reſignation ein. 
Denn mag man immerhin jene großartige Epoche, 
welche eine unermeßliche Umwandlung der 
Gefühle 


der durch die Einführung 
ſelbſt bewirkten Veränderung 
vergleichbar iſt, auf Koſten 
bebe die keiner menſchlichen Perſönlichkeit abgeſprochen 
werden mögen, da ſelbſt unter feinen Heiligen keiner“ 
ohne Tadel, von Seiten der Gegner | 
der Gemüther 
fogar auftühreriſche Tendenzen umtergefhoben haben; 

ag man zudem behaupten, ſie habe eine bereits im 

unge geweſene Kirchenverbeſſerung geftört, die Einheit 
des Glaubens zerriſſen und Secten geſtiſtet: fo viel ger 


! 


1 


herabziehen; mag gehen nach 


ſtehen wir Alle zu, daß, 


jede andere große Sache, 8 
ſelbſt tragend, zwar für die Welt manches Uebel 


z. B. die legitime Gewalt 
noch weniger verletzt; vielmehr iſt 
Rechtsanſpruch des deutſchen Volkes eine Hauptſtütze der 
Staatsgewalt im Vaterlande geworden. Die weltliche 
Macht war, wie dieß auf jedem Blatte der Kirchenge⸗ 
ſchichte der vorlutheriſchen Zeit zu leſen, vielfach durch 
die Hierarchie beſchränkt, die bis heute ihr Supremat 
feſtzuhalten fi bemüht hat. In feiner derben Manter 


äußert der Reformator ſelbſt (vgl. deſſen Werke von 
Walch Thl. 5 p. 1026) über dieſes Mißverhältniß ſich 
Der Gottesmann hatte Recht, als er an feinem letz⸗ 
ten Geburtstage die trüde Prophezeihung ausſprach: 


fo: „Vor Zeiten, da Päpſte, Biſchöfe, Pfaſſen und 
Mönche in ſolchem Regiment ſaßen, daß Rt mit kleinen 
Bannbriefen Könige und Fürſten zwingen Und Treiben 
konnten, wo fie hin wollten, ohne alles Widerfegen und 
Gegenwehr, ja daß Könige und Fürſten keinem Mönche 
und Pfaffen, wie geringe derſelbige Brobwurm war, 
durften ein Haar krümmen: mußten fie darüber das 
leiden, daß ein grober Eſel auch auf der Kanzel mochte 


Könige und Fürſten ausfilzen, und feine Luft an ihnen 


büßen nach allem Muthwillen. Und lag weltliche 
Obrigkeit ganz und gar unter dem geiſtlichen 
Rieſen und Tyrannen.“ — Und fo war's in der 
That. Der Papſt galt für die Monarchen qua 
chriſtliche Fürſten, nicht nur als kirchliches Ober⸗ 
haupt, deſſen Befehlen ſie eden fo wie jeder andere Lale 
gehorchen mußten, ſendern er war auch als Statthalter 
Gottes ihr Oberhaupt als Regenten und Kö⸗ 
nige; er lähmte ihre Gewalt unmittelbar, ſobald er 
ihr Land mit dem Jaterdiet belegte oder fie ſelbſt durch 
eine Bulle abſetzte, nicht nur Oberherr fürſtlicher 
Macht, ſondern auch Mitherrſcher des Reichs. Alle 
ſeiner Gewalt untergebene »Kleriker und Mönchsorden 
mit ihrem reichen Beſitz ſtanden unter feiner Juris diction, 
glelchſam einen Staat im Staate bildend und zum 
Thell doch zugleich auch die erſten Stände des 
Reichsverbandes. Die weltlichen Herten gewannen bei 
der Bethelligung an der Sache dir Reformation unbe: 
dingt, und das Placet proteſtantſſcher Fürſten, was nicht 
in Folge veränderter Grundſätze, ſondern allein verän⸗ 
derter Verhältniſſe halber ihnen bei päpstlichen Drereten 
zuſteht, iſt mehr werth, als alle Beſchönigungen und 
Lobſprüche, welche für mittelalterliche Kirchen und Staats⸗ 
verfaſſung aufgefunden werden könnten. Daß die eiſte 
Entwickelung der proteſt. Kirche, weil ſie des weltlichen 
Schutzes bedurfte, dieſem in vielen Ländern nur zu 
dankbare Zugeſtändniſſe machte, hatte in den Zeituer- 
pättniffen feinen Grund, und möchte die Ausgleichung 
dieſes Mißſtandes der nächſten Zukunft üdertaſſen feit. 
Aber auch, was was deutſchen Nattonalſinn 
und volks rechtliche Selbſtändigkelt anbelangt, 
hat die Reformation ihre unleugbaren Verdienſte gehabt, 
Alle geiſtige Entfeſſelung geht dei uns Deutſchen im⸗ 
mer vom tligiöfen Gebiet aus, und die cheifttiche Frei: 
heit kann und vermag uns etſt für die ſtaatsbülegerliche 
zu erziehen. Bei andern Völkern iſt dies anders ge⸗ 
weſen: aber, wie die niueſte kirchliche Bewegung, war 
auch die Reformation voterſt Sache des deutſchen 
Volks, als deſſen vollzültiger Repräfentant Luther herz 
vortrat. 
terlandsliebe, und wie einſt unter Armins tapferer Füh⸗ 
rung die alten Germanen über bas alte Rom einen 
ewigen Sieg ertangen, fo rettete der Geiſteskampf des 


und Meinungen der europäiſchen 16ten Jahrhunderts die Religion der Väter, deutſche 

Völkerfamilie hervorgebracht hat und die nur Sprache und deutſches Recht, bis in der neueſten Zeit 
> des Cbriſtenthums das „heilige tömiſche Reich“ auch dem Namen 
ähnlich und nach verſchwanb. 
der Schwächen ihrer Urs ergiebigen Boden, und alle 


as Staatsleden fand feinen neuen, 
alle beilfamen Erſchütterungen, 
weiche daſſelbe, wie electriſche Blitze durchzuckten, um es 
in feinen heiligſten Pflichten und Rechten zu befruchten, 
ihten erſten Symptomen, — wit bekennen 
es mit Stolz, ſo ſehr auch die Gegner zürnen, — auf die 
Kirchenverbeſſerung zurück. Eben fo bedeutend find deren 
Verbienſte um dir ſocialen Verhältniſſe. Die 
alleinſeligmachende Kirche behertſchte die Sitten der 
bürgerlichen Geſellſchaft lieber, als fie dieſelden bewachte. 


nicht angegriffen, leumdung hin. 
ſie als zeitgemäßer fehlte. Das Alles änderte ſich mit der Reformation. 


erinnert alle ihre Bekenner, eingedenk det 
Worte zu ſein: „Es 
‚aber es iſt Ein Geiſt. 
nicht!“ 


gender 


wenn die Reformation, wie Wer in dieſer geduldet werden ſollte, wer nicht: bemaß 
ihre Nothwendigkeit in ſich ihr Urtheil nicht nach dem Verhalten als Staatsbürger, 
im ſondern nach dim Kanon des Dogma's. Ste machte 
Gefolge gehabt, doch des Guten ungleich mehr geſtiftet, 
ja eigentlich oft gerade das Gegentheil von Dem be⸗ 
wirkt hat, was ihre Feinde ihr zur Laſt legen. Sle hat verfahren, 


ehr⸗ und rechtlos, führte zu Ketten und Banden, zu 
Richtſchwert und Scheiterhaufen ohne jegliches Rechts⸗ 
oft auf bloßen Verdacht oder hamiſche Wer: 

Einheit der Geſetzgedung, gleiches Recht 


Das Feuer der Bannſtrahlen ertoſch, die Ketzergerichte 


vecſchwanden, die Geſetzgebung kam ausſchließlich in die 


Hände des Staats, 
und Lalen hörte auf, 


der Unterſchled zwiſchen Prieſtern 
die geiſtlichen Gerichte traten unter 


TE Auffibt und die Kicche als Geſellſchaft 


unter die Leitung des Staatsoberhauptes.“) Selbſt bis 
in das innerſte Familienleben drang dieſe Umwandlung, 
da der Geiſtliche als deſſen Vorbild auftrat, die Er⸗ 


eigen Belſpiel melhend und fördernd. Mit der gründ⸗ 
licheren Schulbildung, welche die neue Lehre im un⸗ 
mittelbaren Gefolge und zur kräftigen Stütze hatte, 
waren größere Fortſchritte in der Wiſſenſchaft 
überhaupt geſichert. Dieſe, vordem bloß Dienerin der 
Theologie, bannte nun nicht mehr Vorſtellungen über 
philoſophiſche Wahrheiten und natürliche Dinge in den 
Zauberkreis gehelligter und unantaſtbarer Glaubenslehren, 
erklärte nicht mehr Abweichung von herkömmlichen Met: 
nungen für Ketzerei. Man erinnere Hietei ſich nur an 


die Aechtung des koperntkaniſchen Spſtems! — Der 
Druck, welcher vordem auf dem menſchlichen Geiſte laſtete 
und der demſeiben einen ewigen Stillſtand in den Forſchungen 


für immer gebrochen, obgleich auch hier im Anſang die 
Gottesgelahrtheit über alles andere Wiſſen gern domi⸗ 
nirt häte. Bel ſeiner iwiſſenſchuftlichen Forſchung aber 
ft die felbftändige religlöſe Weberzeugung und 
die Erlöſung des Gewiſſens von allen Feſſeln, 
mit denen die frühere Kirche es band, det höchſte Ruhm 
geworden, nach dem auch der Proteſtantismus unſter 
Tage unabläſſig ſteebt. Das Studium der alten Klaf- 
ſiker, wie das Leſen und die Auslegung der hell, Schrift; 
det beredte Kanzelvorttag, wie der katechetiſche Unter⸗ 
richtz Pädagogik, wie Philoſophie; die Meifen des Staats, 
wie die Heroen der ſchönen Wiſſenſchaften, Hohe und 
Niedete haben dazu beitragen müffen, die Sache des 
Fortſchrütts in Arbeit zu nehmen, fo viel man auch ges 
ſttebt, dieſem mächtige und klüglich angelegte Dämme 


wiffenszwang, ſagt Bring am Ende ſeiner Geſchichte det 
Reformatſon, und durch ſcheinbare Zugeſtändniſſe 
kann auf dem heiligen, innerlichen Geblete 
des Geiſtes nichts Heilſames ausgerichtet 
werden, und das Innere hat vor dem Aeuf⸗ 
ſeren eine Kraft voraus, die, wenn es zum 
(Kampfe kommt, ſicher zum Siege führt. Die 
Betrachtung aber, durch wie ſchweres Kämpfen und 


kann nicht anders als eine freudige Zuber ſicht zur evan⸗ 
geliſchen Wahrheit wirken, welche die proteſtantiſchen 
Herzen wie zum Dulden, ſo zum Kämpfe ſtählt. Der 
Proteſtantismus, der das neuere Leben der Volker 
durchdrungen hat, iſt die hiſtoriſche Macht der 
Gegenwart geworden, und die evangeliſche Kirche hat 
ihres heiligen Berufes Recht und Pflicht treu geübt; 


Sie weckte daher auch Nitionalfinn und Was ö ſie 0 die Schöpferin und Schirmerin der Bildung 
geworden, 


de) welche über Wiſſenſchaft und Leben it Fr 
n 
rungslicht des Keligiöfen Glaubens a gal 


ind mancherlei 
— Den Geiſt 


cters teichen wir 
wadetkeächlichen Gelübde, 
welche fein durchdrin⸗ 


dämpfet 


Am Grabe unſers großen 
uns die Bruderhand zu dem 
die 2 Güter iu . 

erſtand, fein Te g. 

Gottvertrauen, A begeiſterter 4 0 a unabläſſiger 
Glaubenselfet uns geſicbert bat; leſer Tag der Eins 
tracht, dem ſeine letten Anſtrenguagen gewidmet wa⸗ a 
zun, fol uns verelnen und ſchaaren um dle großen Er⸗ 


) Bal. Bretſchneider a. a. O. P. 27222. 


Zeitung. 


ziehung und Bildung der deutſchen Jugend durch ſein 


den Entwickelungsgang der ſcholaſtiſchen Philofophie und 


über Gott und Welt gebot, war durch die Reformation 


entgegenzuſetzen. „Aber durch Gewalt, durch Ge⸗ 


Dulden unſere Altvordern ich hindurch ringen mußten, 


Gaben; 


ort, fein hingebendes 


. Bei pe | 
en ahrb ä⸗ gedachte Beamte als noch der Seehandlung angehörend I Pollzei⸗Kommiſſarlus Aſchhof, welcher ſchon jahrelang 
ER 155 8115 : ER wird, da en 18 = gi Zeit zum 8 3 ge 9 
id 4 ält⸗ Finanzminiſterium übergete — Die ſchweie auſſichtigt, zum 5 a 
2 Ah ea Roi — : 1 1 Krankheit en Minifterial » Directors Dr, Bornemann vorgefchlagen, ey ee 
ben ats ache Junger des Meiſteng, daß dei oller Man- bat pietzuch eine ſehr günftye Wendung genommen, fo ein Kapital von 3000 Thaler jährlich her 5 nn 
nöpfalt keit und ont digen Entwickelung des chriſt⸗ daß er nur eine kurze Zelt im wirkacher Lebensgefahr welche Summe in Prämien an die deſten Droſch en⸗ 
. Eins erden in Duldung, | [hmebte, Seine frühern Dienſtgeſchafte hat er wieder kutſcher vertheilt werden ſoll. Einer höheren Beftäris 
lichen Bewußtſeins, wir "hen ſchenliebe, ſtets doc) | aufgenommen mit Ausnahme jedoch der bei der © fege | gung dieſes Vereins ſiedt wan mit Zuverfict entgegen. 
Frieden und t ge 2 es gilt die edelſten Commiſſion, wo ihm das Sprechen und die mündlichen — In der heutigen Voſſiſchen Zeitung ſchlagt jemand 
Fampfbersit und 1801. für das einzige und ewige] Debatten bei feinem alten Lungenübel ſehr leicht lebens⸗ vor, an der Ecke der Kloſterſtraße und Königsmauer 
Lei an een ee, nd heiligen Rechtes eins | gefährlich werden können. 8 eine Kirche zu errichten, um die Gegend, wo die nun 
25 ne eee, L. Müller, ** Berlin, 14. Febr. — Die Auflöfung der badi⸗ aufgehobenen Proſtitutionshäuſer fo viele Jahre ſtanden, 
zuschen! — —ͤ— —-— ů | hen Kammer war ein längft votherzuſehendes Eceigniß, dadurch gewiſſermaßen zu entſündigen!! 
FE 85 nland. ſagen die klugen Leute, welche jetzt, nachdem die That⸗ + Berlin, 14, Februar. — Mit dem kürzlich ver⸗ 
Ber 16. Februar. — Se. Mdjeſtät der König] ſache vorliegt, gern ihrem Scharſſinn Ehre machen ſtorbenen Herrn v. Bülow iſt die Reihe hochgeſtellter 
en 51 eruht, dem Zeug⸗ Hauptmann | möchten. Es gehört aber in Deuiſchland eigentlich gar | preußiſcher Staatsmänner, welche an den Grundfägen 
vos en Adlet⸗Orden vierter Klaſſe;] kein Scharffinn dazu, um Kammerauflöſungen zu pro⸗ | der politiſchen Reformationszeit für unſer Vaterland fefl- 
3 Bandeör Berichtö-Ranyleisnfprcior Perſchkeſ phezeien; denn dieſelben werden immer eintreten, fobald | gehalten haben, wieder um einen verringert. Der ver: 
dem e e, 508 allgemeine Ehtenzeichen; fo wie | ſich diefe oder jene Kammer mit Entſchiedenheit auf die | ſtorbene Staatsmann ſchloß ſich mit ſeinen Grundſätzen 
8 . er Dub au des Öten und dem Unteroffizier f Äußerfte Grenze ihres Rechtsbodens hinausſtellt, und an Männer, wie Stein, Hardenberg, W. v. Humboldt, 
gr 11 7 des 18ten Jnfanterie⸗Re iments die Rettungs- nicht auf väterliche Warnungen und Ermahnungen mehr] dem er duch Familienbande verknüpft war, Altenſtein 
A am Bande zu 2 5 und die bisherigen | hört. Wer für eine ſolche Situation ein deutſches Ge⸗ und Schön. Er war von Geburt ai — 
Regierungs- Aſſeſſoren Ambronn hier und Eichler fühl im Buſen trägt, der muß auch empfinden, daß gleichwie Herr von Kampt; in Urb n mag kaum 
u Stendal zu Regierungs:Räthen zu ernennen. hier ein politiſches Gewitter nicht ausbleiden kann.] eine Achmlichkeie zwiſchen beiden Staatem 1275 aufzu⸗ 
! Seine Majeſtt der König haben Allergnädigſt geruhet: | Gleichwie man mit 75 . des Far . 1 . ehe 2 — — 
i 5 :Megim,, | bei meteorologiſchen Prozeſſen nicht fo weit kommt wie ! gute 8 5 
nn 0 d Se ee durch das einfache Gefühl, fo verhält es ſich auch in] d. J., alſo > 2 od 65 2 alt. 1 ＋ 
franek, zu Wieſchen, vom Ecteinken bei der Waſſer. Deutſchland bei den politiſchen. Das Gemüth iſt der | mete ſich 2 . — N m 8 5 > 
üble die er ttete; dem Füſilier Schütz des ſicherſte Leiter. Jedermann würde es empfinden, daß ſuchte er die Un ena, wo er Luden hörte, be⸗ 
mühle vor Zawodz rettete; de 30. 3. B. der ſächſiſchen oder baperiſchen Kammer eine Auf⸗ gad ſich darauf, nach Heidelberg und von dort auf die 
Kalſer Alexander Grenadier⸗Regim., welcher am 30. 3. 5 enn dieſelb it hinausgingen] Akademie zu Genf, von wo ihn der Krieg im Jahre 
Aug. v. J. die von der Waſſertreppe beim Waiſen⸗löſung bevorſtünde, w 4 en fo weit hinausging 1815 ch, t nahen ae Re hr, pid as 
1 Frau des Schneidergefellen | wie die badiſche; berechnen läßt ſich dies aber ſchwerlich, rief. uk ger, 
haufe in die Spree gefallene ei te zehnjährige Toch⸗ weil unfere politiſchen Beziehungen und Verhältniſſe] Mecklenburgiſcher Offizier bei einem uſſiſchen Hrerhau⸗ 
De es 0 - er 3 indem er beide] ihre Wurzel, hauptſächlich in den Gefühlen‘ der Unter⸗ | fen an dem Kriege gegen Frankreich Theil, zog mit den 
Valens gie 55 8 Strom jenfeits der Wai- thanen fo wie ihrer väterlich geſianten Regierungen ha⸗ Verbündeten in ge ein und trat 1815 aus dem 
ſenbrücke bis 8 ve vorgenannten Treppe zurückbrachte; den. Nachdem 17. IR 5 e ireier 3 3 9 ug ei m 
{ ie⸗Regim., eine Thatſache, oder le Diplomaten ſagen, ein en. . K 
wi e n fait ei ift, 155 fr ſich allerdings = Fra⸗ N 5 a . — rn 
; dem nahe bei Krotoſchin liegenden | gen abmühen, weshalb die ammer aufgelöft ſei. ründe in Paris auf, .f 0 s 
... u | na, te Kr 
Regi i ar dien len. 4 | ; 
9 2 CN = 158 Sate 11 2 ke 3 die te leich aufzuzählen, denen, welche das Eceig⸗] Main und ia Paris. Unter der Leitung dieſes geiſt⸗ 
e geuerabeunf die Frau des Wirthes Smor⸗ niß in ihrem Sinne gern Andern begreiflich machen] vollen und gelehrten Staatsmannes lernte Bülow die 
3 in ihrem brennenden, dem Einſtur nahen] möchten; wie können die Zuftöfung der badischen Kam Staatsgeſchäfte kennen. Im Jahte 1817 benugte er 
S bewußtlos niedergeſunken war, mit eigener Le⸗ ee NnR e Pan. —— 
N i affelbe. . t 
gr ee die Rettungsmedaille am Bande je 755 5 Butt 3 Don, auf Reigen 
a i ngen und Ver⸗ | freiheit, namentlich auf Duldung und Anerkennung der 
Ne SL 1 Oberſt d e an nz ’ mann 
im Kommando des 12, Inf.⸗Regts. beftätigt. - Abſchleds⸗ Lage; Eee de he Red 
willigungen: v. Claufewig, Major, Senckler, Major | Theile der Bevölkerung im n e ee 
5 ber 8. Att.⸗Brig., ua Penſion zur Dispofition ge: | Man muß zur Würdigung — 5 muna ih 1 
ſtellt. Schuberth, Major und Inſp. der 3. Feſt.⸗Inſp., Erinnerung rufen, mit welcher Behutſamkeit die a 2 
als Oberſt⸗Lt., mit der Ing.⸗Unif. mit den vorfchr. Abz. Der eg ums per 
f. V. und Penſion der Abſchied bewilligt. cchon re B 
as dem Ingenieur Friedrich Keſten zu Güter | Befreiung der Juden z. B. 0 i 
erg Kreiſe Duisburg unterm 5. Mai] gerlichen Beſchränkungen „ 
1845 auf 8 Jahre ertheilte Patent „auf eine Verrich⸗] mer häufig bei ſonſt ganz icht Leiche eine Mojorkät 
tung zum Trocknen des Rauchtabaks mittelſt kalter] Widerſtand und erlangten ni a 
Luft, in der durch Zeichnung und Beſchreibung nachge | der Stimmen. Diesmal 1 85 ae een e 
wieſenen Zuſammenſetzung“ iſt wieder aufgehoden worden.] auf die religiöſe. Hauptfrage . 3 er —.— u. 
Heute Abend war bei Ihren königl. Majeſtäten Cour] gen; und dieſe Gelegenheit ſche 2 r⸗ 
und Ball in der Vildergallerie und dem weißen Saale, | kirchlichen Partei in Verbindung 1 Aufte eaukratie 
woran gegen 900 Perſonen Theil nahmen. Das Feſt] benutzt worden zu fein, gegen fie e ige gung des 
endete um halb 12 Uhr. Landes zu bewirken, unter 222 Ge wi flöfung der 
Die Allg. Pr. Ztg. vom 186ten d. erklärt, daß dle] Kammer und neue Wahlen die ei — 5 mochten, 
Nachricht der Schleſ. Ztg. (Nr. 34), als ſei dem Mi-] wenigſtens die gegenwärtige zeig ach tät zu einer 
niſter der geiſtiſchen Angelegenheiten kürzlich die Weis | Minorität umzuwandeln. Nach 3 2 Conſtuu⸗ 
fung ertheilt worden, nicht ferner durch die Beſoldung] tion werden bekanntlich zuerſt 2 N ürgern jedes 
von Hülfsarbeitern die Etais des Minifteriums zu ber | Diſteikts ſogenannte Wah lm id 100 e ee 
laſten, ſondern ſich der ordentlichen Räthe deſſelben zu] 25 Jahre alt fein müſſen, frei ge ven han dieſe erſt 
bedienen, durchaus falſch fet, I wählen die Abgeordneten, welche mundeſtens 30 Jahr 
alt-fein,. einer der drei chriſtlichen Confeſſionen angehö⸗ 


Berlin, 13. Febr. — Es it nun, wie aus 
n und 10,000 Fl. Steuerkapſtal beſizen müſſen. Da 
guter Quelle mitgetheilt wird, der Tag ſehr nahe, wo 2 e ee ee eee 


der von hoher Stelle bereits vor längerer Zeit in Hinz N f bind 
ſicht ſeiner Beſtimmung und Einrichtung zur näheren] theiligt iſt, und aus diefen iR ae e 
Kenntniß des Publikums gebrachte Schwanenorden wirk⸗ hen, die der Zahl nach verbä = 0 — 9 11 find, 
lich ins Leben treten wird. 8 und da ſich gerade unter der Ma ßen 7 * Bl 0 
Berlin, 14. Februar. — Die theologiſche We⸗ | in der religiöfen Frage eine zum, In 1 40 2 iche 
ſer⸗Zeitung meldet aus Berlin, daß ſchon unterm 6ten] Geſinnung gegen die liberale = R er Kammer 
d. Mis. die Kabinets⸗Ordre zur definitiven Ernennung leigt, fo geben dieſe Umſtände woh war Fingerzeig, 
des Freiherrn v. Bodelſchwingh zum Miniſter des Innern] um die Auflöſung der gegenwärtigen” wur: begreiflich 
unterzeichnet worden fei. Bis geſtern Abend iſt dieſelbe] zu ſinden. Man darf nicht außer re daß die 
nicht veröffentlicht worden, obwohl nichts deingenderes | Bevölkerung Badens aus etwa 1,400, 3 bes 
erſcheint, als eine baldige Beendigung des beinah acht ſteht, worunter ſich gegen 900,000 Katholiken defiaden, 
Monate dauernden Interimiſtikums. Es iſt eine in der ferner daß Baden an die Schweiz grenzt, wo das reat⸗ 
neueren preußiſchen Geſchichte wohl höchſt feltene Er⸗ | tionaire Treiben auf dem Gebiete der kalholiſchen Kirche 
ſcheinung, daß ein fo wichtiges hohes Staatsamt ſo einen Hauptheerd hat. Der Ausfall der neuen Wahlen 
lange proviſoriſch von einem Minifter verwaltet worden, in Baden, die Wendung, welche dort die kirchlichen 
Streitfragen auf dem Boden des Staatsrechts erhalten 


dem ſchon die ſchweren Sorgen eines anderen Minifteris 2 
ums obliegen, und nur die feltene Erfahrung und die werden, kann gewiſſermaßen sls Wegwelſer für Deutſch⸗ 
land in dieſen Dingen betrachtet werden. 


miniſter ernannt war, nach Berlin zurück, wo er ſich 
1820 mit der jüngern Tochter Humdoldis vermählte und 


Im Jahre 1831 wurde er zum preußiſchen Geſandten 
in London ernannt, wohin ihn A. von Humdold bes 
gleitete. Bülow hatte während der zehn Jahre ſeines 
Aufenthalts in London an den wichtigſten diplomatiſchen 


den, den wichtigſten und einflußreichften Anthell. Seine 
Stellung dabei war gewiß eine in hohem Grade ſchwie⸗ 
tige, indem er ſowohl den Widerſtreit der materiellen 
Intereſſen mit den Verwandtſchafts⸗ und Feeundſchafts⸗ 
verhältniſſen des preußiſchen Hofes die Rückſicht auf 
Grundſätze über Legitimität und Souverainität, als auch 
perſönliche Schwierigkeiten, die von dem damallgen Mi⸗ 
niſter der auswärtigen Angelegenheiten, Herrn Anc on, 
hertührten, zu überwinden hatte. Dies gelang ihm nut 
vermöge der Feſtigkeit ſeines Willens, wie durch unge⸗ 
trüdte Klathett ſeiner Anſichten. In Bezug auf bie 
Befteiung des Welthandels von drückenden Feſſeln hatte 
der engliſche Miniſter Huskiſſon mannigfache Schritte 
gethan; mit ihm ſtimmten Bülow's- -Anſichten überein. 
Als aber Huskiſſon geſtorben war, wurde auch Bülow's 
Stellung nach der Seite der Handelspolitik hin wieder 
ſchwieriger; die britiſchen Staatsmänner vermochten da⸗ 
mals noch nicht, ſich dem Verlangen nach Hohen Schutz 


Bülow zuletzt noch zu erringen wußte, wat die Aner⸗ 
kennung eines gemeinſamen deutſchen Flußgebietes von 
den Häfen des Rheins und der Ems dis zu denen 
des Pregels und des Niemens, ſo daß jetzt, abweichend 
von den bisherigen Beſtimmungen der druiſchen Naoi⸗ 
gationsakte ein preußiſches Schiff bei Aus⸗ und Eins 
klartrung in engliſchen Häfen von oder nach Hamburg, 
von oder nach Köln — über Rotterdam oder Antwer⸗ 
pen — nur eden fo viele Schifffahrtsabgaben zu ent⸗ 
richten hat, als auf der Fahrt von oder nach Stettin 
oder Danzig. Allgemeine Anerkennung fand das große 


Abſchließung des Julivertrags im Jahre 1840 ent⸗ 
wickelte, wodurch er nicht dlos den Einfluß befeſtigte, 
den, ſeine Regierung im Rathe der fünf großen europäis 
ſchen Mächte beſaß, ſondern auch ſehr viel dazu beitrug, 
daß der Friede zwiſchen Frankreich und ‚England, den 
vielleicht ein dritter Staat gern unterbrochen geſehen 


müdliche Thätigkeit des Herrn v. Bodelſchwin b. ver⸗ 
5975 es den Anſprüchen beider ohne weientliche Nach Berlin, 14. Febr. — Unſerm Spreefluß fehlt 
thelle für den Staatsdienſt zu entſprechen. „Auch dle nur noch 1½ Fuß, ſo hat er die Höbe vom Jahre 
andere Nachricht deſſelben Correſpondenten dürfte, wie 1830 erreicht, welches. Ereigniß in der Berliner Coro⸗ h 
wir fon früher meldeten, voreilig fein, daß nämlich nie bis jegt einzig dafteht, indem damals einige Gtras hätte, nicht geſtört wurde. — Körperliche und nament⸗ 
Herr Meroni, der fih setzt in England aufhält, den ßen überſchwemmt wucden, was der Seltenheit halber lich nervöfe Leiben, die ſich Bülow in Folge der An⸗ 
Auftrag erhalten haben ſoll, eine Anleihe von weis viele Zuſchauer herbeizog. — Die Beſizer der 1050 ſtrengungen und Gemüthsauftegungen der letzten Jahre 
Millionen Thaler gegen Depofision einer gleichen Summe Droſchkenfuhrwerte haben jüngft in einer Petition um zugezogen, ließen es ihm wünſchenswecth erſcheinen, das 
in Staatsſchuldſcheinen für den preuß chen Staat zu die Erlaubniß nachgeſucht, einen Verein zur Hebung der Klima Englands gegen ein geſündetes zu vertauſchenz 


negodlten / Faktiſch unrichtig iſt es jedenfalls, wenn der Sittlichkeit unter ihren Kutſchern zu begründen, und den er übernahm deshalb die Geſandtſchaft am deutſchen 


* 


* ns 


Verhandlungen, welche über die Lage Europa's entſchie⸗ 


söllen zu entwiaden. Die einzige Nachglebigkeit, die 4 


diplematifhe Talent, das Bülow, ſowohl vor, als nach 


Bunde, nachdem er noch am 13. Jull 1841 den neuen | noch zu bemerken, wie nach gewiſſen Nahrichten 
Freunde von Kirchberg faſt zu todt gefteinigt worden 
find aufm Nachhauſewege. Fanatiſches Volk hatte ſich 
bei Oberkin in verſchiedene Truppen getheilt, warfen die 
Chaiſe mit Steinen, ſo daß der Poſtillon blutig nach 
Haufe kam. — Von den beiden Vorderpferden ſchnitte 
einige aus der Bande das Leitſeil los, und wären es 
fen, wäre die ganze Geſellſchaft 


Quintupelvertrag woran Frankreich wieder Theil nahm, 
adgeſchloſſen hatte. Im Jahr 1842 wurde ihm die 
Leuung der auswärtigen Angelegenheiten Übertragen, 
Auf dieſem Poſten war es Bülow's unermüdliche Thä⸗ 
tigkeit, welche die Handelsintereſſen des deutſchen Zoll⸗ 
vereins in cin günſtiges Verhältniß zu fremden Staaten 
zu ſetzen beſtrebt war. Zu dieſem Zwecke wurden Ver⸗ 
handlungen über Handelsverttäge eingeleitet, wie mit den 
nordamerikaniſchen Vereinsſtaaten, mit Braſilien, die bis 
heute freilich noch ſchweben; andere dagegen wurden zum 
Abſchluß gebracht, wie mit Belgien. Auch wurden ernſt⸗ 
uche Anſtalten getroffen, den Sundzoll für die preußiſche 
Schifffahrt zu befeitigen, eine Aufgabe, die Bülow zur 
Durchführung ſeinem Nachfolger hat überlaſſen müſſen. 
Mit welcher Kraft und Entſchiedenheſt Bülow fremd: 
ländiſchen Anmaßungen entgegen zu treten verſtand, hat 
er durch feinen Notenwechſel mit dem engliſchen Minis 
ſter Aberdeen, welcher gegen die Einführung des deut⸗ 
ſchen Einfuhrzolles proteſtirte, bewieſen. Der Dank 
Deutſchlands war ſein Lohn. An der Seite W. von 
Humboldt's hat er feine letzte Ruheſtätte gefunden. 

& Poſen, 14. Februar, Abends 7 Uhr. — Heute 
ließ der 1. Commandant gegen Mittag die Offizſere der 
Divifion zuſammenkommen und theilte ihnen mit, daß 
ſie im Laufe des Tages in Thätigkeit geſetzt werden würden. 
Gegen Mittag rückte der größte Theil unſers Militärs in die 
Stadt, ſo daß nur das von Wache abgelöſte Bataillon 

auf dem Fort biied, von den Truppen ſtellte ſich 1 
Bat., 18. Inf. Reg. auf dem Wilhelms⸗Platz auf, auf 
welchem zugleich 1 Escadron Huſaren und 2 Geſchütze 
aufgeſtellt ſind. Alles Militär hat geladen, es ſind 10 
Patronen und auch mehrere Kartätſch⸗Kartuſchen ausge⸗ 
thellt. Eine Comp. der beiden, die im Neformatenfort 
liegen, beſetzte die Dombrücke und entſendete 1 Zug 
nach dem Watſchauer Thore; in der Gegend des Schieß⸗ 
hauſes ſtanden 1 Offizier 12 Mann, eben fo viel an 
der Bernhardiner⸗Kirche, dito an der Grabenbrücke, dito 
am Lazateih, an der Warthabrücke ſtanden 2 Compa⸗ 
gnien, welche die Paſſage mit der Walliſcheſ ſelbſt für 
diejenigen ſperrten, die dort wohnten; dadurch ward ein 
großer zuletzt bedrohlicher Auflauf vor der Brücke veranlaßt, 
ſo daß um 6 Uhr dieſe Paſſage freigegeben ward, aber 

die Thore find noch bis jetzt für Alles, ſelbſt für Hin: 
auswollende Extrapoſten geſpertrt. Im Baſar ſtanden 

3 Offiziere und 80 Mann, welche ebenfalls Befehl hat⸗ 
ten bis zu einer gewiſſen Zeit Niemand herauszulaſſen, 
alle Corridors waren beſetzt. — Die Poſt nöthigt mich, für 
heute abzubrechen und ich muß ſchließer, indem ich noch die 
in vielen hundert Exemplaren an die Ecken der Stadt 
geklebte und unter das Volk vertheilte Bekanntmachung“) 
überfende, und hinzufüge, daß wahrſcheinlich das Mili⸗ 
tär auf feinem jetzt inne habenden Poſten bivouacqui⸗ 
zen wird. 5 

Asbacherhüͤtte, 5. Febr. (Elbf. 3.) Vorigen Mon: 
tag den 2. Februar ſollte der erſte deutſchkatholiſche Got⸗ 
tesdienſt in Hütten bach (½ Stunde von hier) abge⸗ 
halten werden, und war dazu den Deutſchkatholiken die 
Kirche eingeräumt worden, Pfarrer Winter war zu bie- 
fem Zwecke mit noch einigen Vorſtehern aus Creuznach 
von dem eifrigen Beſtreber für die ganze Sache, dem 

Beamten Giraud in Kirn abgeholt worden, und ſchon 
ſollte der Gottesdienſt beginnen, bereits hatten zahlloſe 
Volksmaſſen, beſtehend gtößtentheils aus Theilnehmenden 
von Kirchberg, Oberſtein, Büchenbeuern, Herrſtein ꝛc., die 
Kirche angefüllt, als durch den landräthl. Kommiſſarlus 
das Verbot, angeblich von Königl. Regierung in Trier 
ankam: die Handlungen der Deutſchkatholiken ſind un⸗ 
gbeſetzlich, fie dürfen deßhald nicht Statt finden „und Hr. 

Pfarrer Winter hat in Hottenbach nicht zu predigen“ ꝛc. 
Der Gewalt mußte gewichen werden, indeß begaben ſich 
alle Anweſenden in großer Ruhe auseinander, und Pfar⸗ 
ter Winter reiſte mit feinen Begleitern des Nachmittags 
wieder zurück. Die Asbacher Gemeinde ſchließt ſich als 
Filial der Gemeinde Creuzuach bis auf Weiteres öffent: 
uch an, und gewann trotz dem, daß die ſchöne Feierlich⸗ 

elt nicht vorgenommen werden konnte (da der Kögihl. 

Regierung unſre Verſammlung noch undekannt war) an dem: 

ſelben Tage noch 8 Perſonen. Bereits find Berichte an die Kö; 


digl. Regierung abgegangen, n welchen um Genehmigung zur 


aͤtern Abhaltung des Gottesdienſtes nachgeſucht wird. 
ir können indeß nicht umhin, bei Liefer Mittheilung 


) Dieſe lautet: Die heute getroffenen außergewöhnl. Maß re⸗ 
An werden durchdie Nothwendigkeit geboten. Die militäriſche Be⸗ 
ung und Sperrung ider Ausgänge der Stadt und der 
Drücken bezweckt die Aufrechthaltung der Ruhe und Ordnung. 
ge vorgenommenen Verhaftungen betreffen Individuen, wel⸗ 
un angeſchuldigt find, ſich gegen die Regierung aufgelehnt, 
und durch verbrecheriſche Pläne die Sicherheit der Perſonen 
dr des Eigenthums in der Stadt und der Provinz Peſen 
dul brdet zu haben. Da es ſich alſo darum handelt, Stadt 
netten wir von den gut gefinnten Eigwohnern Poſens, daß 
ſen,ertrauensvoll die Sorge für ihre Sicherheit uns überlaſ⸗ 
del ſich durch ihre Haltung als gute Bürger und treue Un⸗ 
den nen unſeres Allergnädigſten Königs und Herrn bewäh⸗ 
werdend ſich ruhig in die getroffenen Anordnungen fügen 
in bog Sollten Einzelne demungeachtet aus Unverſtand oder 
Muh Swilliger Abſicht es wagen, ſich zu widerſegen oder ſich 
dach we En ſo haben ſie die Folgen davon 
e e ärtigen. 
a Helen 7 Fer. 1846, ſetzes zu gewärtigen 
Commandant 

v. Steinäcker. 


7 


v. Minutoli. 


nicht tüchtige Pferde gewe 
unglücklich geweſen. 


Land vor Gefahr und ernſten Folgen zu ſchützen, fo er⸗ 


D lizei⸗Präſident 
A „Men Miſſionen abgehalten haben, Briefe, welche deutlich 
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Deutſchland. 


hauptmannſchaſten, von dem Abg. Schaffrath geſtellte 


Antrag zur Aufnahme in die ſtändiſche Schrift ging 


dahin: Die Staatsregierung wolle 1) in Erwägung 


ziehen, auf welche Weise die jetzt beſtehenden Verwal⸗ 
tungs⸗ Mittelbehörden, Kreisdirectionen und Amtshaupt⸗ 
mannſchaften, einfacher zu organiſiren ſein möchten; 2) ob 


nicht eine oder die andere in Wegfall kommen könne; 3) ob 


nicht ſtatt der beſtehenden vier Kreisdirectionen eine einzige 


Mittelbehörde zu errichten, und 4) ob nicht die Tren = 


nung der Juſtiz von der Adminiſtration endlich durch⸗ 


zuführen, die Verwaltungsjaſtiz und die Verwaltungs⸗ 


fteafjuftiz den Verwaltungsbehörden entzogen und den 
Juſtipbehörden übertragen werden könne; 
der nächſten Ständeverſammlung Mittheilung zu machen, 
und 6) gleichzeitig einen veränderten Organſſatſons plan 
der Verwaltung den Ständen in Vorlage zu bringen. 
Der Abgeordnete begründete ſeinen Antrag durch die 
Annahme, daß dem fortwährenden Steigen des Budgets 
nur 
Einhalt gethan werden könne, und daß bei den hier 
vorliegenden Poſitlonen Gelegenheit 
etwas Erkleckliches zu erſparen. 


5) hierüber 


durch eine Aenderung des Verwaltungsſpſtems 


gegeben werde, 
Der Staatsminiſter 
erklärte in Bezug auf 


von Falkenſtein ſich 


dieſe Anträge dahin, daß die hier aufs neue ange⸗ 
regten Fragen bereits auf früheren Landtagen 


von 


Seiten der Regierung die reiflichſte Erwägung gefunden 
hätten, und da namentlich auch die in Ausſicht ſtehende 


künſtige Diganifation des Gerichtsverfahrens auf dle 
Poltzeiorganifation nothwendig einwirken müſſe, fo glaube, 
er um ſo mehe, daß jetzt nicht der Zeitpunkt ſei, wo die 
Regierung die Frage über eine Reorganiſation der Ver⸗ 
waltungsbehörden mit Umſicht und Sorgfalt erwägen könne. 


Die Discuſſion erfolgte in der heutigen Sitzung, welche 
hierdurch nicht nur völlig ausgefüllt, ſondern zu einer 
der längſten ausgedehnt wurde, die überhaupt während 
des jetzigen Landtags ſtattgefunden haben, Die Haupt⸗ 
fragen, welche ſich bei der Berathung herausſtellten, be⸗ 
trafen die Aenderung des Verwaltungsſyſtems im Allge⸗ 


meinen und die sub 2, 3 und 4 des Schaffrath'ſchen 


Antrags bezeichneten Punkte. Daß ſich die Regierung 
von dem jetzigen Vetwaltungsſyſteme losſage, hielt beſon⸗ 
ders der Abgeord. Oberländer für nothwendig, der 
hierbei äußerte, daß, wenn es ſo fortgehe, dieſes 
Syſtem der geradeſte Weg zu einem Staatsbankerott 
fiin werde. Dleſer letztern Behauptung trat der 
Abg. v. d. Planitz entgegen, der im Uebelgen der 
Anſicht war, daß der Schaffcath ſche Antrag im All⸗ 
gemeinen wohl einer Beachtung werth ſei, obgleich er 
nicht die Meinung theile, als ob bei einer Reorganlſa⸗ 
tion des Verwaltungsſyſtems für Sachſen die Ein⸗ 
richtungen Englands Anwendung finden könnten. 


Nach einer längeren Diskuſſion und einem kurzen Schluß⸗ 


worte des Referenten (Henfel II.), der den Schaffrath: 
ſchen Anträgen im Allgemeinen beitrat und die Gründe 
ausein ander ſetzte, weshalb die Deputation zu einem ähn⸗ 
lichen Antrage ſich bei der Budgetvorlage nicht bewogen 
geſehen habe, ſchritt der Präſident zur Fragſtellung über 
die vorliegenden Poſitionen und Anträge. — Der An⸗ 
trag des Abg. Schaffcath ſand in den Punkten sub. 4 
einſtimmig, sub 2 gegen 13 Stimmen, sub 3 gegen 
24 Stimmen, sub 5 einſtimmig Annahme, wurde da⸗ 


gegen sub 6 mit 39 Stimmen abgeworfen; über den 


Punkt sub 4 wurde von dem Präſidium eine dreifache 
Frage geſtellt, nämlich ob die Kammer a) die Trennung 
der Juſtiz von der Verwaltung überhaupt, b) die Tren⸗ 
nung der Adminiſtrativjuſtiz und c) die Trennung der 
Adminiſtratjvſtrafjuſttz von der Verwaltung beantragen 
wolle; die erſte wurde gegen 12 Stimmen bejaht, bei 
der zweiten ergab ſich Stimmengleichheit, indem 29 
Stimmen für und eben ſo viel gegen dieſelbe ſich er⸗ 
klärten, weshalb nach der Landtagsordnung hierüber in 
der nächſten Sitzung nochmals abzuſtimmen fein wird, 
und die dritte fand ſodann gegen 19 Stimmen eben: 
falls Annahme. 

München, 10, Febr. (N. K.) Die Prinzeſſin Luſt⸗ 


pold iſt geſtern Nachts um 10 Uhr von einem Prinzen 


glücklich entbunden worden, welcher in der heute / ſtattge⸗ 


fund nen hell. Taufe die Namen Leopold Maximilian 


erhalten hat. 

Verhandlungen der Kammer der Reichs⸗ 
räthe. VII. Sitzung, am 26. Januar. (Fortfegung.) 
Ein dritter Reichsrath: Ich glaube, 
reits fo in die Oeffentlichkelt übergegangen, daß wir es 
dem Lande ſchuldig ſind, die Diskuſſion vorzunehmen. 
Ich bekomme täglich aus Gegenden, wo die Redemtori⸗ 


. 


cher und geiſtiger Kraft, ihr 


die Sache iſt be⸗ geg 


unfere kund geben, wie aufgeregt, ja wie entrüſtet die Popula⸗ 


tion über die Anträge des Hen. Fürſten 

— Ein vierter a 10 RER en 
gehe, erftatte er aus Pflicht der Höflichketr dem Herrn 
Fürſten von Wrede einen Dank für das Zeugniß, wel: 
ches derſelbe wider feinen Willen — (Hr, Reichs rath 
Fürſt Wrede, unterbiechend: Keineswegs wider meinen 
Willen, fordern mit Freude) — der Wachſamkeit des 
Episkopats gegeben habe. Der Redner macht dem An⸗ 
trag des Fürſten von Wrede die, gegen die Geſchäfts⸗ 


b N ordnung verſtoßende Anhäufung mehrerer Gegenſtände 

Dresden, 13. Februar. (D. A. 3.) Der in der 
geſtrigen Sitzung der II. Kammer bei Berathung der 
im Ausgabebudget des Departements des Innern ent⸗ 
haltenen beiden Poſitionen, Kreisdirectionen und Amts⸗ 


zum Vorwurf. Man müffe ſich wirklich Mühe geben, 
um einzuſehen, wie die quarta pauperum et schola- 
rum und bie Klöſter im Zuſammenhange ſtehen. Offen⸗ 
bar könne der vermittelnde Gedanke nur der ſein, daß 
durch die Kiöfter der Armen und den Schulen, für welche 
die Quarta geſorgt hatte, ein Schaden zugegangen ei. 
Er nun (Redner) läugne dieſes. Mach alleiniger Ab⸗ 
rechnung eines einzigen, dem kontemplatiden Leben aus⸗ 
ſchrießend gewidmeten Kloſters find von 74 weiblichen 
Klöſtern nicht weniger als 73, welche ihr ganzes Kapi⸗ 
tal an. Geld, an Gut, ihr ganzes Kapital an körperli⸗ 
? ganzes Kapital an Gemüth, 
Fleiß und Thätigkeit einzig und allein den Schulen und 
Armen widmen. Wo nun das Ganze den Schulen und 
Armen gewidmet iſt, wie kann man da noch verlangen, 
daß die Quarten zu Gunſten dieſer Zwecke abgegeben 
werden? — Da der Vorſchlag des Fürſten v. Wrede, 
feine Anträge an den Ausſchuß zurückzuweiſen, keine Un⸗ 
terftägung fand, wurde ſofort dle ſpezielle Berathung er⸗ 
öffnet, und zwar zunächſt über den erſten Antrag des 
Fürſten: „Die hohe Kammer der Reichsräthe wolle ges 
meinſchaftlich mit der Kammer der Abgeordneten Se. 
Majeſtät den König ehrfurchtsvoll bitten: Die im Land: 
tagsabſchiede vom 15. April 1840 aufgehobene Verord⸗ 
nung üder die quarta pauperum et scholarum in 
ihrer vellen flühern Wirkſamkeit wieder herzustellen.“ 
Referent und Ausſchuß hatten dafür folgende Anträge ge⸗ 
file: „Es möge die königl. Regierung ihre bereits wohl: 
wollend getroffenen Einleitungen fortfegen und unfehlbar 
am nächſten Landtage die Snitiative zu ſolchen Maßre⸗ 
geln ergreifen: wodurch ſämmtliche Kuratſtellen des Reichs 
auf den vollen geſetzlichen Kongtualbetrag und fämme: 
liche Schullehrerdlenſte auf ein, das angemeſſene Aus⸗ 
koimmen des Lehrers vollſtändig deckendes Maß gebracht 
werden. Es möge die königl. Regierung durch den 
Landtagsabſchied mit geſetzlichem Effekt alle Vermächt⸗ 
niſſe zu Gunſten geiſtlicher Korporationen, ohne Rückſicht 
auf ihre Natur als neue Stiftungen oder als Funda⸗ 
tionszuflüſſe, der unmittelbaren Genehmigung Sr. Maj. 
des Königs vorbehalten. Zugleich möge an Se. Maj. in 
jedem einzelnen Falle thunlichſte Aufklärungtdarüder gelans 
gen: a) ob das Vermächtniß ſich als Ausfluß eines freien 
uninfluenzirten Entſchluſſes des Teſtators erweiſe; b) ob 
durch daſſelbe den Hinterlaſſenen oder dürftigen Verwand⸗ 
ten des Teſtirenden kein allzugroßer Nachtheil zugehe, 
damit zur Gewährung oder Verſagung der königlichen 
Beftätigung a Rot dargereicht ſeien.“ 
(Schluß folgt.) ; 

Das „Augsburger Anzeigeblatt“ enthält olgendes: 
„Eingeſandt.) Auf vielſeitige Anfragen N der 
Feier des 300jͤhrigen Todestages Luthers 
am 18. Februar in den hieſigen peoteſtantiſchen 
Kirchen diene zur Antwort, daß dem Vernehmen nach 
eine ſolche Feier nicht ſtattfinden werde, da von Seite 
des Ober⸗ Conſiſtoriums kein ſpez eller Auftrag dazu an 
die Dekanate des Königreichs ergangen ft. Dagegen 
werden am nächſten Sonntag den 15. Februar, als dem 
Sonntage, welcher biefem, der ganzen proteftantifchen 
Chriſtenheit fo feierlihem Tage vorangehl, in ſämmt⸗ 
lichen hieſigen proteſtantiſchen Kirchen dem Gedachtniſſe 
des großen Reformators einige Worte der Beherzi⸗ 
gung gewidmet werden. Man ſieht zahlreicher Theill⸗ 
nahme an dieſer Feier entgegen.“ (Alſo doch einige 
Worte — tuft mit ganz großen Lettern die Augsb, 
Abendztg. aus.) ? \ N 

Karlsruhe, 9 Februar. (A. 3.) Ein äußerer 
zur Auflöſung der Ständeverfommleng bot Fe 
ols in der heutigen Sitzung der Abgeotdnetenkammer 
die Berichteiſtottung über den Welcker ſchen Antra auf 
eine Adreſſe erfolgen ſollte, gegen den ſich die Nie 
ſchon früher mit Nachdruck erklärt hatt. Die Peiltlions- 
bewegung trägt ſich ſomit in eine Wahlbewegung über. 

Karlsruhe, 10. Februar. (Mannh. Journ.) Die 
Kammerauflöſung ift faſt ausſchließliches Tazesge⸗ 
ſpräch. Es iſt dies die dritte Auſlöſung, feit die Ver⸗ 
laſſung beſteht. Die erſte geſchah 1822, die zweite 
1842. Die Regierung hat ſich darüber heute in ihrem 
Organ, der Karlsruher Zeitung (J. unf geſtr. Z.), er⸗ 
klärt. Hiernach wäre die Haltung der Mehrheit der 
Kammer, dle Hertſchaft einzelner gereizter Perſönlichkei⸗ 
ten auf Koſten der beſſeren Einſicht und die hierdurch 
im Lande hervorgerufene, von einer verfaſſungstreuen 
Regierung wohl zu beachtende Mißſtimmung die Urſache 
der Auſlöſung. Die Berufung au das Bo lk iſt ergtif⸗ 

Es wird ſich bald zeigen, ob di geien 
fen. e Mißſtimmung 
egen die Mehrheit der Kammer oder gegen die von 
ihe beklagten Mißgriffe der Verwaltung, der Polizei und 
Genſur, weiche die Regierung nicht deachtet hat, gerich⸗ 
ut u. Die Urwahlen ſollen unverzüglich, pie Argevrd⸗ 
netenwahlen unmittelbar darauf vorgenommen werden. 


Dafür ſprechen mehrere Gründe. Einmal will man 
das Eiſen ſchmieden, fo lange es noch warm iſt. So⸗ 
De läuft mit dem Monat Mai die Verlängerungsfeſt 
er 
lauf der Verwilligungszeit einfeitig ſetzen konnte, un 
ohne der klaren Beſtimmung des §. 62 der Ve faſſung 


Daumſchrauben anzulegen, nicht mehr erſtrecken kann. 


H > 2 le 
End lich leiden ſowohl die Geſchaͤfte der Regierung w 
die Angelegenheiten der Bürger unter der eingetretenen 
Störung des Landtags. ; 
5 5 „ — Die heutige Num⸗ 
Mana beim, 11. Sehen die erfreuliche Mitthei⸗ 


h 500 
mer der e Are üverrafäpenden Aufl fung 
einen wird. Ihre nächſten Num⸗ 


lung, daß ſie trotz 17 
* rter f N Ä 
e 15 Motion des Abg. Welte über die 


ifikation der Erb⸗ und Schupflehen und einige Bes 
J e nicht mehr zur Berathung gelangt ſind; 


die weiteren Nummern werden den Titel führen: „Wochen⸗ 


blatt zur Landtagszeitung“ und ſollen die Angelegenhei⸗ 
ten, welche auf den letzten und den bevorſtehenden Land⸗ 
tag Bezug haben, von dem Standpunkte eines unbefan⸗ 
genen Bürgers in gemeinverſtäͤndlichen Mittheilungen 
beſprechen. 0 
Mannheim, 12. Febr. — Ueber die Auflöſung 


der badiſchen Kammern enthält das hieſige Jour⸗ 


nal folgenden Artikel: „Von Mund zu Mund fliegt 
die große Neulgkeit des Tages: die Ständeverſamm⸗ 
lung iſt aufgelöſ't. 
die ſelbe die Frage: welches war der Grund und welches 
der Zweck dieſer Auflöſung? Auf beide Fragen ſcheint 
uns die Antwort aus den gegebenen Verhältniſſen klar 
und beutlich hervorzugehen. Der Grund der Kammer: 
auflöſung war die Majorität, welche dle Fortſchritts⸗ 
partei in derſelben beſaß. Der Zweck der Auflöſung iſt, 


dieſe Maſoriiät ihr wo möglich zu entziehen, Die Kla⸗ 


gen der Majotität über Cenſur und Polizei, über die 
Lage des deutſchen Vaterlandes überhaupt, hielt die Re⸗ 
gierung für unbegründet; fie hatte daher keine andere 
Wahl, fie war gedrungen, die Kammer aufzulöſen, da 
fie ſich ſelbſt nicht auflöfen wollte. Wir verhehlen es 
nicht, wir freuen uns dieſer Auflöſung. Die neuen 
Wahlen mögen ausfallen, wie ſie wollen, wir treten in 
Folge dieſer wichtigen Maßregel elner Entſcheidung nä⸗ 
her; und Dieſes If es, was wir vor Allem wünſchen. 
Die Frage, um welche es ſich bei den nächſten Abgeord⸗ 
netenwahlen handelt, iſt nicht mehr blos eine politiſche 


* Bas es iſt zugleich auch eine kirchliche und fociale. 


ie Verhältniſſe find jetzt klar und deutlich ausgeſpro⸗ 
chen, die Gegenſätze haben ſich beſtimmter als jemals 
geſtaltet. Die Perfonen find ſich ſchroffer gegenüber ge⸗ 
treten, als dieſes jemals zuvor geſchehen war. Auf der 
einen Seite ſtehen als Vorkämpfer in der Kammer Re⸗ 
genauer, Junghanns, Trefurt, Schaaff, Platz, auf der 
andern Jeſteln, Mathy, Baſſermann, Wilder, Hecker. 
Wir wiſſen Alle, was die Einen und was dle Andern 


wollen, was wir von den Einen und was wir von den 


Andern zu gewärtigen haben.“ 

Stuttgart, Il. Febr. (S. M.) Wie wir aus zu⸗ 
verläſſiger Quelle erfahren, ft die Krankheit, welche feit 
einigen Tagen bei mehreren Perſonen im Kreisgefäng⸗ 
niß in Rottenburg beobachtet wurde, in raſcher Ab⸗ 
nahme begriffen. Eine merkwürdige, in dem Kreiſe ärzt⸗ 
licher Erfahrung ſeltener wiederkehrende Erſcheinung bleibt 
diefelbe immerhin, aber unerhört iſt fie durchaus nicht in 
‚den. medieinifhen Annalen; im Gegenthell finden ſich in 
denſelben analoge Fälle in hinreichender Zahl beſchrieben, 
in ane Nervenkrankheiten, krampfhafte Zufälle und 
namentlich — wle dies hier der Fall war — die ver⸗ 
ſchledenſten hyſleriſchen Ausbrüche vermöge einer eigen⸗ 
thümlichen, durchs Nervenſyſtem vermittelten Anſteckung 


vom zuerſt befallenen Individuum auf die daſſelbe um⸗ 


gebenden Perſonen verpflanzt wurden. Im Rottenburger 
Krelcgefängniß hatten außer den zuerſt Befallenen alle 
Uebeigen vorher mit bereits Erkrankten communicirt und 
durch die vollkommene Iſolitung der kranken Individuen 
iſt die Erſcheinung wohl vorzugsweiſe ihrem herannahen⸗ 
den Ende ag geführt worden. 
RN Defterreric. 
ien, 11, gebe, (D. %, Z.) Die nöthig geworde⸗ 


nen Verhaftungen hab 


— 


„ Besse fis geh 
chte 
5 Nr = ebr. — Unter den Mitteln zur 
Hebung der miebsren Volesklaſſen nimmt die Beförderun 
der geiſtigen Bildung unſtreitig eine des ane Sul 9 
ein; mit der ſteigenden Bildung vermindert tellen 
die materielle Noth, obgleich wir nicht lan ſich auch 


letztere einen ſolchen Höhepunkt erreichen 8 5 725 > 


 augenbliciiche direkte Abhülfe nothwendig wird. Zur 


Milderung der Noth und des Unglücks, des un 

deten wie des verſchuldeten, erfreut ſich mate Int 
mehrerer Vereine und Anſtalten, welche im All eme inen 
recht, ſegensteich wirken; wenig noch iR für Bef derung 
der geiſtigen Bildung gewiſſer Volksklaſſen gethan, wir 
meinen natürlich von da an, wo die Wirkſamkeit der 


Schuſe aufhört. Zu dem Zwecke, dieſe Bildung zu be⸗ 


fördern und zu erweitern. durch unentgeldliche Aus: 
leihung guter Volksſchriften, iſt nun neuerdings 


Steurrerpebung. ab, welche die Regierung nach A hier die feieriſche Eröffnung einer für de 


Sehr natürlich reiht ſich an, 


— 344 — 

einen bedauerlichen Umfang erreicht. Die polniſche Con: 

| fpiration ſcheint daher nicht nur in allen drei Reichen 

verzweigt, ſondern auch weit verbreitet geweſen zu ſein. 
Prag, 3 Febr. (A. 3.) Vor einigen Tagen hat 


Mitteiſtand dieſer Hauptſtadt höchſt dedeutſamen gefelligen 
Anſtalt ſtartgefunden. Unter dem Namen „Bärgerreſſource“ 
iſt der eiſte hieſige bürgerliche Verein zuſammengetreten, 
welcher ſeinem ausgeſprochenen Zweck zufolge „edlen Ge⸗ 
meinſian, anſländige Geſelligkeit und cyechifc nationales 
Selbſtbewußtſein zu wecken und zu heben beſtimmt iſt.“ 
Detſelde beſteht jetzt ſchon gus 19 gründenden, 193 
witkenden und 120 beitragenden Mitgliedern, welche alle 
ſammt hier angeſeſſene Bürger ſind. Zur Eröffnung, 
welche am 31 Januar Abends geſchah, waren außer 
dem hieſigen Stadthauptmann Grafen v. Deym und 
dem erſten Bürgermeiſter vier der größten hier wohnen⸗ 
den czechiſchen Gelehrten, alleſammt Acht cgzechſſchen 
Sinus und Geiſtes, nämlich Schafaijk, Palacky, Jung: 
mann und F. Swat. Preſl als 
worden. Der Votſtand (Hier 
Landesadvocat Dr. Fruſch, 
böhmiſcher Sprache, 


Ehrengäſtſte geladen 
„Ausſchuß“ genannt), 
pelt die Eröffnungsrede in 
worin gegenſeitige Annährung, Her: 


merk dieſer gefelligen Stiftung bezeichnet und als 

Loſung „Eintracht und Gleichheit“ aufgeſtellt wurde. 
MNuſſiſches Reich. 

St. Petersburg, 7. Februar. (A. Pr. 3.) Der 

Kalſer hat den König von Neapel zum Chef des Ma: 


rine⸗Infanterie⸗Regiments der Newa ernannt, welches 


deren 


nun den Namen Infanterie-Regiment des Königs von 


Neapel erhält, und den Kronprinzen von Würtemberg 
zum Chef des Dragoner⸗Reaiments von Niſchnij⸗Now⸗ 
gorod, welches nun den Namen Dragoner⸗Regiment des 
Kronprinzen von Würtemberg führen wird. 

F rant reich. 

Paris, 10. Febr. — Die Pairskammer nahm 
geſtern die ſchon in voriger Seſſion begonnene Erörtes 
rung über die Handwerkerdüchelchen wieder vor. — 
In der Deputirtenkammer ſtellte geſtern der Miniſter 
des Innern, Herr Duchatel, den Antrag Auf Bewilli⸗ 
gung eines Ergänzungscredits von einer Million Fran⸗ 
ken für geheime Ausgaben; er kündlgt⸗ zugleich an, der 
Augenblick ſei gekommen, wo man aus der Frage von 
den geheimen Polizeigelder keine Gabizeisfrage mehr 
machen werde. Dieb I die erſte wichtige Folge der 
dem Kabinet geſicherten Majorität. 

Zu Metz hat ſich zwiſchen dem Maire und dem Bi⸗ 
ſchof wegen der Schweſtern der h. Chriſtlania ein Streit 
entſponnen. 
Kaiſerreichs dort autorifict, eine Anſtalt zu gründen, 
worin arme Mädchen unentgeltlich unterrichtet wurden. 
Seitdem haben ſie ein Penſionat errichtet, welches alle 
andern Anſtalten überflügelt. Der Maire verlangt nun, 
daß fie Kraft Befehls des Miniſters nicht mehr die 
zahlenden von den armen Mädchen trennen. Dies ge⸗ 
ſchah indeſſen nicht, der Biſchof nahm fie unter feinen 
Schatz und nimmt ſelbſt für ſich die ausſchließliche Auf⸗ 
ſicht über das Penfionat in Anſpruch. Die Schwe⸗ 
ſtern haben an die Entſcheſdung des Miniſters appellirt. 

Paris, 11. Februar. — Die Deputirten⸗Kammer 
ſebte geſtein die Berathung des Befegentwurfs in Be; 
treff der Weinverfälſchungen fort. — Das Journal 
des Debats theilt ebenfaus mit, daß ſich der Herzog 
von Aumale demnächſt zur afrikaniſchen Armee begeben 
werde. — Eine Correſpondenz aus Moſtag anem, die 
‚ein halboffizielles Blatt anführt, berichtet: „Wie man 
verſichert, find Depeſchen des Marſchalls Bugtaud einge⸗ 
hoffen, welche die direkte Intervention bes Kai- 
ſers von Marokko in dem Kampfe gegen den 
Emir pofitiv melden. Sein Heer Hätte, heißt es, 
eine Bewegung gemacht, in deren Folge die Dara 
Abd⸗el⸗Kaders ſich genöthigt geſehen hätte, ſich nach dem 
Süden hin zu entfernen. Wenn die marokkaniſchen 
Truppen ihren Marſch fortſetzen, ſo ſcheint der General: 
gonverneur die Abſicht zu haben, ſich. in Perſon nach 
dieſer Seite hin zu degeben.“ ; 

95 Ne "Blätter vom 3. Febr. berichten über 
die erfolgte Ueberteichung der Antwortadreſſe des 


0 


en nunmehr auch in Galizien | Congreſſes auf die Throncede an die Königin. Der Urſache geweſen. 


Schleſiſcher Nouvellen⸗Courier. 


ein Verein zuſammengetreten, den wir der Theilnahtme 
aller Freunde des Volkes dringend empfehlen. Derſelbe 
errichtet theils durch Geldbeiträge theils durch Geſchenke 


an Büchern eine Bibliothek ausgewählter nützlicher 


Schriften und thellt dieſelbe in 3 Abtheilungen: I) für 
das reifere Alter über 20 Jahre; 2) für die Jugend 
von 14 — 20 Jahren; 3) für die Kinder unter 14 Jahren; 
dieſe Bücher werden, wie der Name des Vereins ſchon 
beſagt, unentgeldlich ausgeliehen, doch hat jeder Leſende 


einen Burgen zu ſtellen, Das proviſoriſche Comité, die. 


Herrn: Direktor Fickert, Turnlehrer Kallenbach, 
Stadtrath Pulver macher, hat die Statuten des 

ereins entworfen und der Behörde eingereicht; in der 
Generalverſammlung, welche heute Vormittag 11 Upr 
m Saale des Eliſabeth⸗Gymnaſſums abgehalten wurde, 
theilte der Erſtere mit, daß die Statuten von der könig. 
Regier ung genehmigt worden fein und der Verein ſomlt 


n Bürgers: und 


zensveredlung und würdige Geſſtegerholung als Augen⸗ 


Dieſelden wurden nämlich zur Zeit des 


Wortführer der Deputation hielt dabei eine Anrede, in 
e er ſchlleßlich ausſprach, wie jedos Jahr ſeit ber 


Mündigkeitserklärung der Königin ein Jahr des Ge⸗ 


0 deihens geweſen ſel. Der Stern Iſabella's, der Erſten, der 
größten der Monarchen der Spanier, 


ſpaniſche Nation der ihr vom Allmächtigen beſchied⸗ zen 
hohen Beſtimmung weiter entgegenführen. Die Königin 
beantwortete die pomphaften Eröffnungen mit den ein: 
Feen Worten: „Ich habe mit ; 5 


ch. . roßer Befriedigun 
vernemmen, was Sie mir im er des en 
ſoeben erklärten. 


Ich zähle auf ſeine loyale Mitwir- 
kung, um mich in den Stand zu ſetzen, für das Ge⸗ 
Vb des Staats zu ſorgen.“ 


= 


| Spanien 


| Madrid, 4. Februar. — Der Finanzminiſter hatte 
heute im Congreß das Budget vorlegen ſollen. Man 
beſchäfligte ſich jedoch in dleſer ganzen Sitzung aus⸗ 
ſchließlich mit der General⸗Diskuſſton über den Wahl⸗ 
geſetzentwurf und nach deren Schluß mit der Berathung 
des Art. I, welcher der wichtigſte von allen iſt, da er 
das Prinzip der Wahlen nach Diſtrikten oder Wahl: 
Collegien, anſtatt des alten Wahlmodus nach Pros 
vinzen aufgeſtellt. — Der Heral do lenkt die Auf⸗ 
merkſamkeit der Regierung auf Umtriebe, welche von 
den Progeeflilten in Gibraltar, aus Anlaß des Ma⸗ 
nifeſtes des Infanten Don Enrique angezettelt worden 
ſeien. 
| Großbritannien, 


London, 7, Febr. — Ein Pallaſtbeamter der Kö⸗ 
nigin hat den Behörden von Windſor die Weiſung er: 
theilt, kuͤnſtighin das an den Geburtstagen der Prinzen 
und Prinzeſſinnen des königlichen Hauſes übliche Glocken⸗ 
länten und Freudenſchießen, an den Geburtstagen des 
Königs von Hannover, des Herzogs von Cambridge, 
der Herzogin Glouceſter und der Prinzeſſin Sophie, der 
Oheime und Tanten der Königin, zu unterlaſſen. Die 
‚ Times, welche die Nachricht mittheilen, melden nicht, 
ob die Maßcegel nur in Sparſamkeft oder in einer po⸗ 
litiſchen Urſache ihren Grund Habe, (Es trifft. ſich, 
wenn auch vielleicht nur ganz zufällig, daß die erwähn⸗ 
ten Verwandten der Königin ſaͤmmtlich als Taufzeugen 
bei der Taufe des Erdprinzen von Hannover fungiet 


t firahfeüberiprem Thron, 
und fie werde, ſichtlich beſchirmt vom Himmel, die 


haben, während die Königin, das Haupt des Hauſes, 


unter den Taufpathen nicht genannt worden ift,) 
Belgien 


Das Antwerpener Journal du Commerce will 
Briefe aus dem Haag empfangen haben, wonach — 
holländiſchen und belgiſchen Bevollmächtigten auf dem 
Punkt ſtehen, ſich in Betreff eines neuen Handels⸗Ver⸗ 
trags zu veiſtändigen. 
— A RER RE 

Miscellen 

Bensberg, 8. Februar. (Fr. J.) Bei den fort⸗ 
dauernden Gerüchten von Raubanfällen hatte der Pfars 
rer einer beiſachbatten kathollſchen Pfarre für gut ge⸗ 
funden, bei nächtlichem Krankenbeſuche ein geladenes 
Piſtol in der Rocktaſche mitzuführen, aber vergeſſen, daſ⸗ 
felbe fpäter wieder in Ruhe zu legen; als er daher in 
demſelben Kleide Sonntags predigte und dabei heftig 
geſtikulirte, entlud ſich das Piſtol, jedoch ohne ihm den 
geringſten Schaden zuzufügen. Die Kugel blleb in der 
eichenen Kanzel ſtecken. Der Pfarrer ließ ſich durch 
den Knall nicht im Vortrage ſtöten, fuhr zu predigen 
fort, als eb“ nichts gelchehen ſel; als er aber fpäter hin? 
ter ſich fortwährend Rauch auffteigen ſah, kam ihm der 
Gedanke, daß ſein Rock ſich entzündet haben könnte, er 
benutzte eine R depauſe, in die Taſche zu faſſen, das 
Piſtol herauszuziehen und es zu detrachten. Zufällig 
batte dieſe Inſpection etwas zu boch ſtatigefunden, daß 
dergeſtalt ein Theil der Gemeinde ſie mit beobachten 


konnte. „Schau, er ladet ſchon wieder“, ſchrie ein Junge 


dem andern zu, 
fürchteten in wilder Unordnung nach der Kirchthüre/ 
daß der Pfarrer bald nur Wenigen den ſeltſamen Zu⸗ 
fall erklaren konnte, welcher des paniſchen Schreckens 


feine Wirkſamkeit beginnen könne. Bis fetzt ſind die 
Mittel des Vereins allerdings noch gering, doch iſt zu 
erwarten, daß die Thellnahme ſich bald erhöhen werde? 
auch find bereits vom Hertn Antiquar Horrwig un 
einer Buchhandlung gegen 200 Bücher dem Vereine 
geſchenkt worden. Eine andere Buchhandlung hat ſich 
erboten, für den Druck der Statuten und der Liſte del 
Vereinsmitglieder zu forgen, Sonntag den 1. M 5 
wird eine zweite Generalverſammlung gehalten, in welch 
der Vorſtand gewählt werden fol, 8 1 


— — 

* Militſch, 15. Febr. — Heute Morgen une 
Uhr wurde ganz unerwartet die hier in Garniſon 

hende 2. Escadron des 1. Ulanen Regiments rg 
und 2 Stunden darauf marſchirte dieſelbe bereits 

dem Großherzogthum 9 Poſen ab. 


Mit einer Beilage · 


und alle drängten, welche das Geſchoß 


Beilage zu A 4 


Wenn Jacotot's Methode in ihrer Anwendung 
auf den erſten Leſeunterricht und die ſchriftlichen Uebun⸗ 
gen in Deutfchland bis jetzt noch nicht die gewünſchte 
Anerkennung und Verbreitung gefunden hat, ſo lag dies 
theits an den bisherigen nicht ausreichenden Lehrmitteln, 
theils an der Macht der Vorurtheile, theils aber auch 
an den überſpannten Lobpreiſungen ihrer 
Bewunderer, wodurch mit Recht das Mißtrauen man⸗ 
cher Pädagegen geweckt und der guten Sache nur ge⸗ 
ſchadet wurde. 

So ſehr ich dem Referenten in der Schleſ. Ztg. 
Nr. 37 wegen feines Berichts über die Erfolge der Ja⸗ 
cotot'ſchen Methode zum Danke verbunden bin, fo kann 
ich doch auch nicht umhin, ihm zu erklaren, daß auch er 
dem Zwecke, welchem er dienen will, gerade durch 
übertriebenes Lob leſcht Nachtheil bringen kann. 
Jeder Schüler hat nach ſeinem Referat Aus⸗ 
gezeichnetes geleiſtet. Wie er zu ſolch' einem Ur⸗ 
thelle gekommen iſt, läßt ſich wohl in Folgendem er⸗ 
klaͤren: Ueberraſcht von den ihm unerwarteten Leiſtun⸗ 
gen im Allgemeinen hat er den ſchon ſo ſehr an⸗ 
gefochtenen Grundſatz Jacotot's: „Alle Menſchen 


haben gleiche Intelligenz“, ſich dennoch ais eine 


Wahrheit gedacht und in finem Eifer, für die Sache 


Todes⸗Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Am 13ten d. M. ſtarb hieſelbſt der Königl. 
Lieutenant im 22, Linien⸗Infanterie⸗Regiment 
Robert Rogalla von Bieberſtein 1. 
in dem Alter von 25 Jahren 8 Monaten un 
den Folgen einer Lungenentzündung. 

um ſtille Theilnahme bittend zeigen dies 
hierdurch ergebenſt an ; 

die tlefbetrüdten Hinterbliebenen. 
Neiſſe den 14. Februar 1846. 


Todes = Anzeigen 
In der Nacht vom Idten zum Iaten d. M. 
erfolgte das Ableben des Seconde⸗Lieutenants 
im 22. Infanterie⸗Regiment, Herrn Robert 
Rogalla von Bieberſtein J., in einem 
Alter von 25 8 8 eg 15 — 
enſchlage. Die Offiziere des unterzeichneten 
.. W in ihm den Verluſt 
eines ſehr lieben Kameraden, der allgemein 
die höchſte Achtung genoß. 
Neiſſe den 15. Februar 1846. 
Das Offizier⸗Corps des Königl. 22ſten 
Infanterie⸗Regiments. 


Todes- Anzeige. _ 

Allen entfernten Freunden und B:kannten 
zeigen wir tiefbetrübt hierdurch an, daß heute 
Morgen gegen 1 uhr unſer geliebter Vater, 
Bruder und Vetter, der Kgl. Landrath a. D., 
Albert von Gröling auf Schalſcha bei 
Gleiwitz, an der Lungenſchwindſucht ſanft ent⸗ 

en it. 2 
wu bei Gleiwitz, den 15. Febr. 1846, 
Die tieftrauernden Waiſen und andern 


Verwandten. 
Todes : Anzeige. 


Wald. 


überwieſen, 
ſtattgefunden. 


Gemeinde 
wordene 
fachen 


eliebtes, einziges Kind Marie, in dem zarten zuſprechen. 
Alter von 1 Kr 8 Monaten, an den Folgen 
der Gehirnentzündung und hinzugetretenen 


Krämpfen. In großer Betrübniß widmen, 
ſtatt Gänse Meldung, theilnehmenden Ver⸗ 2 
wandten und Freunden dieſe Anzeige. 3) 


Reichenbach in Schl. den 15. Febr. 1846. 
N I. E. Pache und Frau. 520 


Theater Repertoire. 

Dienſtag den ITten: Der Maurer und 
der —— Oper in 3 Aufzügen. 

uſik von Auber. EIN 
— den 18ten, zum Beneſiz für Ma⸗ 
dame Pollert, zum erſtenmale: Ein Som⸗ 
mernachtstraum. 
in drei Aufzügen von Shakeſpeare, überſetzt 
von A. W. v. Schlegel, für die Darſtellung 
eingerichtet von L. Tieck, in Scene geſegt 
von dem Ober⸗Regiſſeur Rott mayer. Muſik 
von Felir Mendels ſohn⸗Bartholdy. Die Tänze 
ſind arrangirt vom Balletmeiſter Leonhard 

aſenhut. 
N Theſeus, Herzog von Athen, 
Hr. Henning; Egeus, Vater der Hermia, 
Hr. Pauli; Lyſander, Hr. Hegel; Deme⸗ 
trius, Hr. Pollert; Philoſtrat, Hr. Scheib. 


Keſſelflicker, Hr. Cam pe; Schlucker, der Allodial⸗R 


Schneider, Hr. Gregor; Hyppolita, Köni⸗ 
gin der Amazonen, Mad. Hegel; are u. 
Tochter des Egeus, Mad. Wohlbrüd; ni u“ a 
Helena, Dem. Jünke; Oberon, König der behör, f = 
Elfen, Hr, Gulnandz; Titania, Königin der ſollen 
Eifen, Dem. Bernhard; Puck oder Robin 


die Damen Roſenthal, Stotz, Behrendz, ſtirt werden. 
Brühl, Brandt, Nitſchke, Domann, 


Spinnweb, Heinrich Vogels Motte, Bertha 


Schlinger; Senfſaamen, Ida Standtke; ten, 
Prolog, Hr. Stotz; Pyramus, Hr. W ohl⸗ biger: 
brück; Thisbe, Hr. Liebe; Wand, Herr 
Campe; Mondſchein, Hr. Pauli; Lowe, 
Hr. Schwarzbach; Rüpel, welche den Ber: 
gamasker Tanz ausführen: die Herren Ha⸗ 
jenbut, Müller, Deumert, Göllner, 
Leichert, Waldhauſen, Weßnig d. j. ꝛc. 
Elfen im Gefolge des Königs und der Köni⸗ 
gin. Gefolge des Theſeus und der Hyppo⸗ 
lita. Scene: Athen und ein nahe gelegener 


Dank ſag 

Die Hochlöbl. 2e Eskadron, Königl. Hoch⸗ 
löblichen Iſten Ulanen⸗Regiments 
hat aus völlig eigener Bewegung 150 Stück 
Commisbrodte à 6 Pfd., 
Gelegenheit der durch des Königs Majeſtät 
befohlene Erhöhung der Brodtportion nach⸗ 
zuempfangen a — den hieſigen Armen 
un 


menſchenfreundliche Geſchenk unſern innigſten 
und ergebenſten Dank auch 6 
ſtatten, halten wir hiermit für 
Militſch den 12. Februar 1846. 
Die Armen⸗Direction. 


Dankſagung. vi 
Acht Breslauer Bürger, zum Theil Mit 
glieder der chriſtkatholiſchen Kirche, befanden 
ſich geſtern in Trebnitz, wo Herr Prediger 
Prediger Dr. Theiner die 
n 2 dortigen chriſtkatholiſchenn 
eitete. 
freundliche Aufnahme, fo wie die viel” 
Beweiſe von Aufmerkſamkeit Seitens 
der Trebniger Bürger verpflichtet fie, dieſen, 
er dem Herrn Bürgermeiſter, 
en Dank hiermit öffentlich aus⸗ 


{ [Namentlich ab 
Heute früh um 1% uhr ſtarb unſer innigſt ihren ergebenſt 


Breslau, am 16. Februar 1846. 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtbtrlefe 
Herr Hauptmann v. Clauſewitz, 
Kürſchnermeiſter Knoch, 
Schloſſermeiſter Kräutel, 
t Conſteadt, 
können zurückgefordert werden. 
Breslau den 16. Nebruar 1846. 
Stadtpoſt⸗Expedition. 


Hiſtoriſche Section, 
Dienſtag den 17. Februar, Abends 6 uhr. 
: m- Herr Conſiſtorial⸗ 
Dramatiſches Gedicht ueber den trüben 
Joſeph's II. und 


Donnerstag den 49, Februar 


Drittes Concert 
des acad. Musikvereins. 


Nothwendiger Verkauf. 1 
8 Die im rg Eaubratpäsech 1) 3 
Zimmermann, Hr. ©tog;,OÖberfälefien belegenen, behufs der not 5 
a ee. Hr. S ch wa röbachzſdigen Subhaſtation auf 10,979 Rtl. 26 Sgr. 
Zettel, der Weber, Hr. Wohlbrückz Baht, 1 aufs ee Pie auf 
50 i Liebe; Schnauz, der 11,238 Rthlr. 20 Sgr. abge 

der Bälgenflicker, Hr. ; 3 Woiska Bu 
(o. Raczek'ſche und Wach owski'ſche An⸗ 
theile) ſammt der mit andern Beſitzern — 
geweinfcaftlichen Holzung und Jag 
alde 


e den 27. April 1846 au 
Gutgeſell, auch Droll genannt, ein Vormittags 10 uhr vor dem Deputirten, 
Dad, Diet Singende Elfen: Demolſ. Ober = Landes = Ger ts⸗Aſſeſſer Zimmer 
Haller, Dem, ubrich Tanzende Elfen: mann, an ordentlicher Gerichtsſtelle fubha⸗ 770 9 uhr an in dem Auctions» Gelaſſe des 
n Königl. Ober - Sandes «Gerichte 

und Seller; anauersikönnen erer Regiſtrator eingeſehen werden. 
er; Bohnenblüthe, Ida H ier; Die ihrem Laenge —— 0 0 0 ee En 


N 


846. 


zu wirken, 
jeder — 
nicht verhehlen, daß ſie mir einiges Unbe 


Ich darf 
hagen verur⸗ 
der Methode 
zu Erwartungen 
durchaus nie verwirk⸗ 


licht werden. 


Keine Methode wird alle ihre Schüler gleich welt 
fördern; aber daß Jacotot's Methode ſeden Einzelnen 


nach dem Maaße feiner geiſtigen Kraft verhältnißmäßig | Ro 


ſchneller vorwärts bringt, daß ſie mehr anregt zum Den⸗ 
ken, zur Selbſtthätigkeilt, daß fie Gelſt und Leben iſt, 
dies unterliegt keinem Zweifel. Man kann ſich noch 
immer nicht von den alten ABC⸗Büchern trennen, da⸗ 
her die Maſſe von Fibeln, welche im Allgemeinen alle 
darin einander ähneln, daß ſie ein Heer von Sylben 
und Wörtern vorangehen laſſen, ehe den Schülern ver⸗ 
dauliche Speife zum Leſen gereicht wird. Das, was 
viele Jahre als richtig anerkannt wurde, iſt darum nicht 
immer das Rechte. ; 

Schließlich darf ich nicht unerwähnt laſſen, daß Herr 
Dlrector Schönborn die Lehrer nicht zwingt, eine 
Methode gegen ihren Willen zu verſuchen, wle 
man aus dem erwähnten Bericht ſchließen könnte. Er 


regt, er deutet an, er wünſcht, aber er läßt darin den 


1) die Berechtigten zu dem 
No. 3 eingetragenen 5 
2 vormalige 


der Beſitzer 


ihm zur Dispoſition 
Rubr. II. N 


Langendorff errichtete 


trage von 466 Rthlr. 20 


ung 
ierſelbſt, 
welche dieſelbe bei 


hat die Vertheilung heute etwa unbekannten Gläubigern 


Für dieſes ſo mildthätige und 


ffentlich abzu⸗ 
Pflicht. 


Ablauf dieſer 


Feier des erſten 
Die ihnen zu Theil ge⸗ 


und Schulrath Menzel: 
Ausgang der Regierung 
deſſen Urſachen. 


0 der privilegirten Schleſiſchen 


im Hypothekenbuche eingetragenen Gläu⸗ 


Woiska I. Antheils haftenden, 
nach Toſt als wiederkäuflichen Zins: 


Garnier reſp. deſſen Erben wegen des 

überlaſſenenen, 

o. 5 eingetragenen irredi⸗ 

mibeln Fundations⸗ Capitals für das zu 
1 mn im Be⸗ 

: ö N Sgr., 

werden hierzu öffentlich vorgeladen. 

Ratibor den Löten September 1845. 
Königl. Ober⸗Landesgericht. 


Bekanntmachung. 
In Gemäßheit des 9. 137 seg. Tit. 17. 
Thl. 1. des Allg. Landrechts wird den noch 


September 1843 zu Rauſchwitz bei Glogau 
verftorbenen, verwittweten Acciſe⸗Kaſſen⸗Con⸗ 
trolleur Sack, die bevorſtehende Theilung 
deren Nachlaſſes hiermit öffentlich bekannt 
gemacht, um ihre etwaigen Forderungen an 
denſelben in Zeiten und binnen längſtens drei 
Monaten, vom Tage der erſten Inſertior. 
dieſes Avertiſſements angerechnet, anzuzeigen 
und geltend zu machen, widrigenfalls nach 
Friſt die etwaigen Erbſchafts⸗ 
läubiger ſich an jeden Erben nur nach Ver⸗ 
Bättnie feines Erbtheils halten können. 
Glogau den 31. December 1845. 
Königl. Pupillen⸗Collegium. 


früh 10 uhr bis Mittag 1 uhr bend in 3 


gegen 
glei) baare Zahlung öffentlich meiftbietend 


Zeitung. 


2 5 


Breslauer Getreidepreiſe vom 16. Februar. 
Beſte Sorte: Mittelſorte: N 


Weizen, weißer. 95 Sgr. 84 Sgr. 68 
eizen, gelber, Sa 77 dl, N 63 ” 
8 TEST " 66 14 " 64 ” 
LE Te wa AN 54 m 50 " 48 7 
Hafer n 36 1 3 “ 


Zum 12. Februar 1846, 
Charon, du alter bemooster Geselle, 
Fahre noch lang' auf dunkler Fluth, eh’ 
Ihn, den wackern und rüstigen Maun, du 
Aufnimmst in den immer noch zeitig bestiegenen Kahn! 
Er, der Geliebte und Vielgeachtete, der 
Sechszig heut zähle, er stehe der 
Ceder gleich, lange noch fest, wie bisher! 
Heiter und freundlich, im Schoosse des Glückes 
Komme dann ihm der Abend heran „ wie ! 
Er es vor Vielen so reichlich verdiene! 


Bekanntmachung. 
. Die der hieſigen Stadt⸗Commune gehörige, 
ebenfalls auf am Kretſchmerberge bei Greulich (Kreis Bunzlau) 
Rubr. Il, unmittelbar an der von Bunzlau nach 
Sgr. 4 Pfg. Glogau führenden Straße belegene Ziegelei, 
beſtehend in dinem Brennofen, drei Streich“ 
ſchuppen mit Gerüſten zur Dachziegel⸗Fabri⸗ 
kation, dem Inventario, einer Wohnung für 
den Ziegelmeiſter, mit der Befugniß, auf ſtäd⸗ 
tiſchem Territorio die nöthige Ziegelerde zu 
graben, ſoll auf ſechs nacheinander folgende 
Jahre und zwar vom 15. Mai 1846 bis da⸗ 
hin 1852 an den Meiſtbietenden verpachtet 
werden. Wir haben hierzu Termin 
auf den Tten März c. Nachmitt. 
3 Uhr 
in unſerem Seſſienszimmer anberaumt, zu 
welchem wir Pachtluſtige mit dem Beiffigen 
einladen, daß der Pächter 150 Rthlr. Cau⸗ 
tion zu erlegen hat und daß die näheren 
Pachtbedingungen 8 Tage vor dem Termine 
während der Amtsſtunden in unſerer Kanzlei 
eingeſehen werden können. 3 
Bunzlau den aten Februar 1846, 


— Der Nagigra 
A 


u ct io n. 
Den 18ten d. Mts., 


Franz von 


der am Sten 


Nachmittags 2 u 
kommen in No. 84 Ohlauer > 
lungs⸗utenſilien zur ee bi 12 


Mannig, Aucttons⸗Commiſſar. 
Leinwand = Auction, 


M. Nachmittags 
Im alten Rathyauſe, 


; 30 Schock wei Leinwand 
Kuhbrück, öffentlich verfteigern, . 8 ; 
Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 


follen Gerberri : Verkauf. 

„ von. Meine frühere Kloſterſtifts⸗Gerberei, beſte⸗ 

ganz maſſiven Häufern mit Schin⸗ 

eee . die große Trocknen ⸗ Böden 
wo „ 

0 ie ae roßer zur Hälfte 


Roßmühie, eine Scheuer zur Rinde, ein Gar⸗ 


& 
nannten und des zweiten an d ge . 
ben grenzenden Garten 4 Morgen Biden, 
raum einnimmt, gehören, und wo 2 tänder 


das nöthige Waſſe 


Die Direction. 


freien 


Wygrane genannt, nebſt Zu⸗ 
Auctions: 
Sch 


der neueſte Hypothekenſchein Zahlung verſteigert werden. 


Anzeige. 
Der Mobiliar⸗Nochlaß des Proviant⸗Control. 
midt fol den 18ten d. M. von Vormit⸗ 


eslau den 9, Februar 1846. 
Hertel, Commiſſtonsrath. 


von allen Zin en, 
Communalebe 


der Subhaſtation erſtandene, sub No. 1 zu] Fabeik eignen und daß ich nötigenfalls die 


derſelben ſtehen 


Kloſter Leubus den 13. ebruar 1846 
Augnſtin Wen 25 Gerbereibeſitzet. 
Verkauf. 

In Ober⸗Salzbrunn, 500 Schritt vom 
Brunnen entfernt, iſt ein Bauergut, der War⸗ 
ſchauer 10 genannt, mit 20 Scheffeln Aus⸗ 
ſaat, 20 Morgen Wieſe, Wohnhaus und 


Stallung, maſſiv, und die übrigen Wirth⸗ 


zu Dürrkunzendorf ſchaftsgebäude neu gebaut, zu ver aufen. 


Ein frequenter G iſt 
ſofort meter: ſoliden edin. 
gungen zu verkau 


ſen, oder 

auch zu verpachten. Auskunft 
Neufchefraße- Nro. 2, eine 
tiege im Comptoir. 8 


gegen daare Verkaufs⸗An 


2 
0 € Be 
im Gewicht von DEM. 31 f 


ige. _ 
ah 
r. 
Er verkaufen. 
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Für Stadt⸗ und Landſchulen und Privat- Lehranſtalten. 


Im Lern der Buchhandlung Joſef Max u. Komp. in Breslau it lecben erſchienen: 
Schleſiſcher Kinderfreund, ein Leſe⸗ und Lehrbuch für die Stadt⸗ und 
Landſchulen Schleſiens von Michael Morgenbeſſer. 
Siebente, ſehr vermehrte Auflage. 8. 46. Preis 5 Sgr. 


Dieſe te Auflage wurde von Heren Lehrer Sonnabend durchgeſehen, verbeſſert und ſehr vermehrt. Die eiſten 120 
Stceiten blieben unverändert, die Geographie wurde umgearbeitet und erweitert, der Abschnitt: „Einiges aus der deutſchen 
Sprachlehte“ weggelaſſen und in einem Anhange das gegeben, was der ſelige Verſaſſer diees Buches ſchon früher gern hin⸗ 
zugefü,t hätte. Dirſe neue Auflage enthält über 6 Bogen neuen Text; ſtimmt jedoch ſonſt mit der flüheren Auflage ganz 
überein. — Die aufgenommenen Lehrgegenſtände find folgende: 1) Naturgeſchichte. 2) Von dem Menſchen. 3) Na⸗ 
turlehre. 4) Geographie. 8) Vaterländiſche Geſchichte. 6) Von ſchriftlichen Aufſätzen. Anhang: 1) Er 
zählungen. 2) Fabeln. 3) Lehrgedichte. 4) Parabeln. 5) Idyllen. 6) Beſchreibungen und Schilderungen. 
2) Charakterzüge geſchichtlicher Perſonen. 8) Briefe. 9) Sprüchwörter. 10) Lieder. — Das Ganze enthält 
17 ½ Bogen und koſtet nur 3 Sgr. 1! — Der Erſte Theil des Kinderfreundes eiſchien in Ster Auf: 
lage und kostet (16 Bogen ſtark) auch nur 5 Sgr. neito. ö 


Ein hübſches Gütchen, mit guten Gebäu⸗ 
en und 1 Hufe Land, unweit Breslau, iſt 
für 2800 Rthie, mit der geringen Einzahlung 
von 600 Rebe, zu verkaufen. Zu erfragen 
Herrenſtraße No. 15, 2 Treppen, vornheraus. 
FTC 


Zwei ſchöne, anſtändige Häuſer, durch Neu⸗ 
bauten combinirt, auf der lebhafteſten Straße 
in Halle, wünſcht der Beſitzer auf ein Gut 
in Schleſien zu vertauſchen. Das Nähere iſt 
durch Herrn Tralles, Schuhbrücke No. 66, 
zu veranlaſſen. \ f 


In Kl.⸗Sürding, Breslauer Kreiſes, ſtehen 
zum Verkauf: - 

50 Stück feine, zur Zucht taugliche 

Muttern, 

2 Nutzkühe, 

2 fette Schweine und 15 

mehrere Tauſend Schock 2⸗ und Jjährige 
„Erlenpflanzen. 


3000 Rthlr. 

werden auf ein Rittergut, im Werthe von 
60 bis 70,000 Kihlr., zur 2ten Hypothek nach 
5000 Rthlr. geſucht. Darauf Reflectirende 
können bei dem Antiquar und Leihbibliothekar 
Herrn Schimmel, Schmiedebrücke No. 50, 
jedoch ohne Einmiſchung eines Dritten, das 
Nähere erfahren. 


Sehr billig werden Gummiſchuh reparirt 
bei Fr. Haupt jun., Schuhmacher⸗Meiſter, 
Stockgaſſe No. 1. 


Zur Faftnaht, 


Zum Verſtändniß der gegenwärtigen Kämpfe in der evan⸗ i 
eliſchen Kirche. BER 

Soeben erſchien im Verlage = Guard Trewendt in Breslau und iſt in allen 
Buchhandlungen zu haben: 


Die ſymboliſchen Schriften 


lutheriſchen und reformirten Kirche 


in Preußen N 
nebſt den allgemeinen oder altkirchlichen Symbolen in ihrer urſprünglichen Form mit 
beigefügter deurfcher Ueberſetzung und geſchichtlicher Einleitung. 

RB *. 5 — fi u Be wichtigſten und bedeutend⸗ 
i uf ſo 5 
ſten J Aicce worttie A inverkürzt mit geschichtlichen Einleitungen mit 
getheilt werden, aufmerkſam geleſen hat, 


vollkommen in den Stand geſetzt zu enkſcheiden, 
ob das in jüngſter Zeit fo viel beſprochene Ordinations⸗Verfahren des 
errn General: Superintendenten 


r. Hahn geſetzmäßig iſt oder nicht. 
ie iſt daher nicht nur allen bei dieſer Sache Betheiligten, ſondern jedem Freunde der 
Kirche überhaupt dringend anzuempfehlen. a 
JJ... a 
Soeben erſchien im Verlage von Eduard Ergebenſte Anzeige. i 
Trewendt in Breslau und iſt in allen Diejenigen, welche Bücher aus meiner 
Buchhandlungen zu haben: Bibliothek gerettet und noch in Händen haben, 


Bruno Bauer werden hiermit erſucht, ſolche alsbald entweder 


. bei mir ſelbſt (kl. Groſchengaſſe No. 14) oder 
und ſeine Gegner. 


fo es ihnen gelegener wäre, in der Buchhand⸗ 
5 lung von Eduard Trewendt (Albrechts 
Vier kritiſche Artikel 
von 


und Altbüßerſtraßen⸗Ecke) gefälligſt abzugeben. 
Theodor Opitz. 


D. G. Trewendt, Buchbinder. 

er TER Da en 

Nachdem, wie Jedermann nicht unbekannt 
ubalts 1, Die Herren Marx und Engels. 
3 — Marx macht die Juden unmöglich. 


geblieben ſein kann, unſer Gewerbe täg⸗ 
III. Herr Max Stirner BAAR 15 an 


heute Dienſtag den 17ten und Mittwoch ben 
lüch drückender und undankbarer geworden, I8ten, ladet ergevenſt ein 
ehen wir uns dae, ae de Bat Seifferx, Gaftwirth in MRofentpal, 
air Senne 5 3 Be NR re gänzlich einzu. Ein Gouvernante, der deutſchen und polni⸗ 
pen m Geh Preis ſtellen. Breslau den 16. Febr. 1846. ſchen Sprache mächtig, fo wie auch zum Unter⸗ 
gr. 8. . . 
Ergänzungen und Erläuterungen ber 
ze Rechtsbücher von Simon, Rönne, 


i iefi i ner. kicht in allen feinen weiblichen Arbeiten fähig 

we biefigen drei, Fiche und mit den beften Zeugniſſen verſehen, ſucht 
te Auflage in 10 B., Hſrzbd., 1844, Ldpr. 
17 Rihlr., 


zum 1. April a. c. ein anderweitiges Unter⸗ 
40.] Straße No. 28, im Spezerei⸗Gewölbe. 


kommen. ; 

Schriftliche Anfragen über ihre näheren 

Verhältniſſe, ſo wie geneigte Angabe der 

Engagements. Bedingungen werden höflichſt 

franco erbeten unter der Adreſſe: C. K 

Re 7 abzugeben bei Herin Kaufmann Müller, 

Anzeige für Reiſende nach Amerika. a 

N { PS 5 

Unterſchriebener Schiſſs⸗Eigenthümer in Hamburg erpeditt regelmäßig monatlich 
zweimal große ſchnellſegelnde gekupferte Packet⸗ (Poſt⸗) Schiffe nach New⸗Pork. 
Dieſe Schiffe ſind mit hohen Zwiſchendecken verſehen und zum Transport von 
Paffagieren beſonders ſchön eingerichtet, fie haben ſich durch glückliche Reiſen ſtets 
aus ine und die Capitaine find wegen ihrer guten Behandlung und der guten 
Beroflegung der Paffagiere aufs vortheilhafteſte bekannt. Nach allen andern Häfen 
Amsritas werden gleichfalls gute ſchnellſegelnde Schiffe expeditt und im Früh⸗ und 


5 Sgr. 


Eine noch in brauchbarem Zuſtande beſind⸗ 
liche Mangel wird zu kaufen geſucht. Das 
Nähere hierüber erfährt man Schweidnitzer 


— . ſW—— 

Es wird ein Hauslehrer geſucht, welcher 
aus dem evangeliſchen Schullehrer⸗Seminar 
mit dem Zeugniſſe der Reife zur Anſtellung 
entlaſſen worden iſt. Verlangt wird noch 
nebenbei, daß derſelbe muſikaliſch ſein muß, 
beſonders im Flügelſpiel. Die Poſt⸗Expedi⸗ 
tion zu Nackel in Ober⸗Scheeſien wird das 
Nähere miltheilen und nimmt ſolche Adreſſen 


i New⸗Orleans fo viel als erforderlich. : portofrei entgegen 
er er 8 0 billigen Paſſagegelde dieſer Schiffe und der vortheilhaften, beque⸗ Ein unverheiratheter Bedienter, mit 


empfehlenden Zeugnissen versehen, sucht 
ein Unterkummen; würde auch die Stelle 
einem Handlungshauso oder in einer 
Buchhandlung annehmen. Zu erfragen 
beim Schneidermeister Hönsch, Altbus- 
serstrasse Nr, 25. 


Geſu ch. 

Ein junges Mädchen aus guter Familie, 
welches franzöſiſch fpricht, muſikaliſch iſt und 
den nöthigen Elementar ⸗Unterricht ertheilen 
kann, wünſcht bald oder zu Oſtern ein En⸗ 
gagement als Erzieherin oder Geſellſchafterin. 
Anfrage⸗ und Adreß⸗Büreau im alten Rath⸗ 
hauſe. 
Offene Buchhalter⸗Stelle. 

Ein unverheiretheter Mann, mittiern Als 
ters, welcher der Buchführung ordentlich vor: 
ſtehen kann, findet als Buchdalter in einem 
Cabrik⸗Geſchäft im Gebirge eine fofortige 
Anſtellung. S. Militſ ch, Biſchofsſtr. 12, 


2 ohlfeilen Verbindung mit Hamburg vermittelft der preußiſchen und 
ne 9 und der Elde iſt der Weg über Hamburg, wegen des gering⸗ 
ſten Aufwandes von Koſten und Zeit, gewiß der richtigfte. 5 

Nähere Nachricht ertheilen die Agenten und auf portofreie Briefe 

Rob. M. Sloman, 
Eigenthümer der Packet⸗Schiffe. 


Hamburg Januar 1846. 


N 5 an Anzeige unſeres früheren Compagnons, 
J. anstehen grtie 
Callicos- Faprifations- Geſchäft möglicher Weiſe zu dem Miß verſtändniß An. 


laß geben könnte, als habe mit der Firma: 
unter der Firma 


B ck Häusler, 929 1 auch 
dieſe Handlung ſelbſt aufgehört, fo halten win 

richtet 18 & Surhoff . ene zu der höflichen Anzeige 
7 ä für diejenigen, welche unſer Circular vom 
W baden Erfahrung in dieſer Branche 1, Februar c. nicht geleſen haben, verpflichtet, 
er eye en uten werden wir uns daß dieſe Handlung in Grünberger Weinen 
ber ie früheren ern Neibe von Jah⸗ und Mouſſeur ganz unverändert fortbeſteht 
Vertrauen uns auch ferner — —— possene und nur ihre Firma wie nachfolgend abge⸗ 


netto. ſene Belehnung. 


Ein Commis, der gegenwärtig noch im 


Spezereigeſchäft conditionirt, ſucht unter ſoli⸗ 


den Anfprühen in oder außerhalb Breslau 
eine andere ähnliche Stelle. Näheres hierüber 
in Ohlau pr. Adreſſe B. H. No. 113. 


Ein weiß und braun getiegerter junger 


Zweiter Theil. Vorſtehhund Namens Tyras iſt verloren. Der 


Wiederbringer deſſelben erhält eine angemeſ⸗ 
Dom. Rohrau, 
unweit Cattern. 


Verloren gegangener Hund. 
Ein kleiner, blaſſer, amerikaniſcher Hund, 
welcher auf den Namen 
Sau⸗3 ahn 
hört, iſt mir geſtern verloren gegangen, and 
wird Derjenige eine angemeſſene Belohnung 
empfangen, der ihn in meiner Wohnung, 
Karlsſtraße No. 10, 3 Stiegen hoch, abliefert. 
Breslau den 16. Februar 1846. 
Salomon Leer, 


Zu vermiethen und Oſtern zu beziehen: 
Nr. 4 b, neue Schweidnitzerſtraße, der Iſte 
Stock, enthaltend: 6 Zimmer, darunter ein 
ſehr großes, 2 Alkoven, Küche, Stallung, 
Wagenremiſe und Kutſcherwohnung. Im 
zien Stock: 3 Zimmer, 1 Alkove und Küche. 
Zu beiden Quartieren ſind geſchloſſene En⸗ 
trees, nächſtdem der nöthige Beigetaß an 
Keller⸗ und Bodenraum, mit Gartenbenuz⸗ 
zung. Nähere Auskunft im Hofe links beim 
Haushälter Neumann. 


2 — 8 

ein Verkaufsgewölbe nebſt Schreibſtube, zu 
nächſt dem Carlsplatg, und ſogleich — Stern 
zu beziehen. Das Nähere Schuhbrücke No. 78, 
eine Stiege. 


— —— 
Zu vermiethen Kloſterſtraße No. 39 fofo 
oder Term. Oſtern, eine Wehnung . 
Stuben nebſt Zubehör, für 52 Rthl. jährlich. 


Wohnung zu vermiethen. 

Eine große ſchöne Wohnung von 6 oder 
8 Zimmern mit ſchönen Tapeten und Zube⸗ 
hör, herrſchaftlich gebaut, iſt bald oder zu Io: 
hanni zu vermiethen: Ohlauerſtraße No. 56. 


Malergaſſe No. 13 iſt eine meublirte Stube 
für einen oder zwei Herren vald zu beziehen. 


Zu vermiethen und bald oder Oſtern zu 
beziehen, ſind in dem neuen Hauſe, neben 
No. 34 der Gartenſtraße, noch herrſchaftliche 
Wohnungen von verſchiedener Größe. 


Zwei Zimmer, neu und elegant becorirt, 
nebſt Küche und ſonſtigem Beigelaß, ſind an 
Damen zu vermiethen und bald oder auch zu 
Oſtern zu beziehen Kloſterſtraße No. 1 a. 


Angekommene Fremde. 

In der gold. Gans: Hr. Graf von 
Pückler, Kammerherr, von Thomas waldau; 
Hr. Websky, Kommerzienrath, von Wüſte⸗ 
giersdorf; Hr. Graf v Szoldrskt, von Zy⸗ 
dowo; Hr. Dr. Roſemann, von Schweidnitz; 
Hr. Dr. Bruck, von Berlin. — Im 16 
tel de3Sil&sie: Hr. Minsberge, Juſtiz⸗ 
Commiſſarius, von Vunzlau; Hr. Lindner, 


„[Partikulier, von Bunzlau; Hr. Hanewald, 


Direktor, von Loſſen; Hr. Jänſch, Kaufm., 
von Jauer. — Im blauen Hirſch: Hr. 
Bernhard, Kaufm., von Oppeln; Hr. Lach⸗ 
mund, Käufm, von Beuthen; Hr. Jordan, 
Kaufm., von Berlin; Hr. Rybnicker, Kaufm., 
von Gleiwitz; Hr. Heilborn, Kaufmann, von 
Rypbnick; Hr. Dr. Berkowitz, Gutsbeſ., von 
Alt⸗Grottkauz Hr. Oſiecki, Inſpektor, a, d. 
G. H. Poſen. — Im weißen Adler: 
Hr. Vilmar, Kaufm., von Frankfurt a. O.; 
Hr. Simon, Hr. Donath, Kaufleute, von 
Berlin; Hr. Vogt, Kaufm., von Bremen; 
Hr. Dilthey, Kaufm., von Reichenbach; Hr. 
Ludewig, Ober⸗Ingenieur, von Bunzlau; Hr. 
Friedländer, Bankier, von Meuthen. — Im 
deutſchen Haus: Hr. Szukiewicz, Stroh: 
hutfabrikant, von Krakau; Hr. Baron von 
Korff, Oberſt, aus Rußland; Herr Gruber, 
Militairarzt, von Gellnow; Hr. v. Kettel, 
von Raake; Hr. Winkler, Inſpektor, von 
Rothſchloß. — In den 3 Bergen: Herr 
Uhl, Kaufm., von Kaſſel; Hr. Köppern, Hr. 
Gruner, Hr. Schäffer, Kaufleute, von Ber⸗ 
in; Hr. Felix, Kaufm., von Koſel; Herr 
Herrmann, Kaufmann, von Neiſſez Herr 
Brandes, Kaufmann, von Magdeburg. — 
Im Hotel de Saxe: Pr. Schuch, Ober 
amtm;, von Raudchen; Hr. Treutler, Refer., 
ven Schweidnig. — Im weißen Roß: 
Pr. Schüg, Buchhalter, von Troppau; Herr 
Oppenheim, Kfm‘, von Mainz. — Im wei⸗ 
ßen Storch: Hr. Schmidt, Beamter, von 
Freyburg. — In den 2 gold. Löwen: 
Hr. Cohn, Kfm., von Glogau; Hr. Ehrlich, 
Kfm., von Brieg; Hr. Allmann, Kaufm., von 
Wartenberg. — Im Privat⸗Logis: Herr 


Leipzig den 15. Februar 1840. he a den 14. Februar 1846. f u vermiethen: ein Quartier von 2 Stu- Meczynski, Kaufm., von Poſen, Meſſergaſſe 
; Carl Aug. Becker. We TR; er & Grempler. * nebſt Kabinet, Breiteſtraße No. 41 nahe No. 3; Hr. Sachs, Kfm., von Fran ein, 
— Durhoff. gummiſchuhe mit Lederſohlen an der Brücke. Karlsſtraße No. 30. s 
. mer Gummiſchuhe mit Lederſohlen Be — nn 
Echtes Klettenwurzel⸗Oel, und Geſundheitsſohlen, welche die Füße ftets Univerſitats⸗ Sternwarte. 
u Flacon 4 gr. warm und trocken halten und durchaus nicht N 
werden Laflen, empfehlen für Damen, 46. Barometer. 1 nd, 
ren und Kinder SR, . 7 deeuſtkreis 
ad en Lohn Ding 35, va, 15, Bene | 3% | innert. | aaa. dds bade, Jer 
e dicht an der grünen Röhre. 8 Yes Or me 
Biſchofſtraße, Stadt Rom. Buschs verleihen und verkaufen Morgens J uh. 38 + 0,1 90 30 | balhetter 
Droge ungariſche gebackne Pflaumen E en Rn 25 755 0 892 285 41 240 Abenört 
Große ungariſ 110 1 ine Poſamentier⸗ u. Kurzwaarenhandlung Minimum 832 | +08 34 
empfing und empfich mit vollſtändigem et, welche eine gute Maximum 920 +10 30 
Richard Beer, Kundſchaft bat, weiſt zum 5 ut nach das 


Kloſterſtraße No. N Anfrage- und Adreß⸗Bureau im alten Rathhaus. 
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